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Kriegswolſcen am europäſſchen Horizont.
Provokatoriſche Forderungen Jtalfens

an Griechenland.
Ten weiſe Mobiſiferung der italſeniſchen SchlachtſchitrFlotte.

Rom, 30. Auguſt. (WTVB.)
Infolge der Ermordung der italieniſchen Militärmiſſion inA r iſt der italieniſche Gejenhte in dte er trar findet. Täglich werden andere e
worden, Griechenland eine Note zu überreichen, in der Jtalien dieſen Kreiſen eine ſchauerliche Phantaſie in Bildern einer
folgendes fordert:

1. Entſchuldi in aus l iialierſge diecſerung die der tie bewte 2rr

be der italieniſchen Geſandtſchaft in At
Form an di

mii

Zweck dorthin begeben wird;
4. die gſte Unterſuchung ſoll von den griechiſchen Regie

vorgenommen und innerhalb fünf Tagen nach
Annahme dieſer Forderungen durchgeführt werden

K. die Todesftrafe für alle Schuldigen;
6. eine Entſchäd

7. milit renei

Die „V. Ztg.“ gibt eine Meldung der römi „TriTarent wieder, wonach ein Teil der itali W

ern von Tarent liegt, von Rom aus den Befehl
hat, die Manöver abzubrechen und voller Kriegsausrüſtung

zur Abfahrt mit verſiegelter Order

Die italieniſche Note ſtellt derart derungen, da
als ein Verſuch angeſehen werden
Spannung zum offenen Bruch werden zu laſſen. Es erſcheint tat

geradezu provogzierend demütigenden Forderungen an
wird oder mit Rückſicht auf die Volksſtimmung annehmen

kaum. r Grund der Form der Forderungen und der Tatſache,
daß ein Teil der italieniſchen Schlachtflotte bereits mobiliſiert
worden iſt, iſt der Verdacht nicht von der Hand zu weiſen, daß
Muſſolini das aus dem Türkenkrieg geſchwächte Griechenland
auf die Knie zwingen will, um die Durchführung der 1919 nicht
erfüllten italieniſchen Forderungen an der ioniſchen Küſte er
zwingen zu können. Jedenfalls darf man der Entwicklung der
Dinge am Mittelmeer mit der größten Spannung entgegenſehen,
da ein eventuell ausbrechender bzw. von Muſſolini provozierter
Mittelmeer-Krieg die Aufmerkſamkeit der unmittelbar intereſſier
ten engliſchen und frangzöfiſchen Regierung in hohem Maße be
enſpruchen würde, was natürlich nicht ohne Bedeutung für Deutſch
land und die Löſung der Ruhrfrage bleiben könnte.

Ein Italiener über die franzöſiſche
Rhbein- und Ruhbrpolitiki.

Mailand, 30. Auguſt.

r zweifelhaft, ob die griechiſche Regierung die unglaub

(WTVB.)
Der von einer Reiſe ins Ruhrgebiet zurückgekehrte Abgeordnete

Gronchi erklärte einem Vertreter der „Stampa“, Frankreich
wolle die Gefahr, die in einer Fortſetzung des gegenwärtigen u
ſtandes liege, nicht ſehen. Die von ihm er franzöſi-
ſchen Autoritäten im Ruhrgebiet und im Rheinlande ſagten
das Ende des paſſiven Widerſtandes und die Lostrennung des
Rheinlandes vom Reiche voraus, die, wie ſie zugeben, von ihnen
efördert werde. Frankreich begehe einen großen Jrrtum, da alle
arteien gewillt ſeien, auszuhalten. Das Kabinett Streſe

mann ſei der Ausdruck des Willens, Deutſchland auf der Grund

Die Viertehjahrsvorauszahblungen.
Beſprechung des Reichslinanzminiſters mit den Spitzen

organiſationen der Beamten

Berlin, 80. Auguſt. (Sondertelegramm.)
Den Blättern zufolge hatte geſtern der Reichsfinanzminiſter

Dr. Hilferding mit den Spitzenorganiſationen der
Beamten eine Beſprechung über die Frage der Vorauszah-
lun der Beamtengehälter. Der Miniſter erklärte, daß er
ſich bei der augenblicklichen finanziellen Lage des Reichs ge
zwungen ſehe, die vierteljährlichen Vorauszahlungen ein
zuſtellen und die Gehälter nur noch monatlich im voraus ge
zu laſſen. Bevor die entſprechende Geſetzesvorlage an den Reichs

geht, wird nochmals eine Beſprechung mit den Spitzenorgani-
ſetionen ſtattfinden, nachdem ſie den Beamten von der geſtrigen
Vorbeſprechung Kenntnis gegeben haben. Auch das Reichs
abinett wird ſich, laut „Vorwärts“, mit der Angelegenheit be

die durch die höchſte griechiſche Militär
zu über

die moraliſche Forderung geſtellt, da2. feierlicher Trauergottesdienſt für die Opfer des Mordes in Se
ver At ener katholiſchen Kirche in Gegenwart aller Regierungs

ug für die italieni lagge durch die grie- er ſelbſt etwas mit dieſen Trieben zu tun habe. Man vergegena e vor einer ken Se ſich zu wärtige ſich nur das Bild des angeklagten Ruge, um zu be

ug von 50 Millionen italieniſcher Lire, zahl wo jede
bar innerhalb fünf Tagen nach der Ueberreichung dieſer Rote;

t

eniſchen Sagen der
S die Abhaltung der alljährlichen Flottenmanöver in den Ge

Antiſemittsmus bveſchaffen: ein geſchäftsmäßiger Haſſer mit
extenſiv blutrünſtigen Phantaſien nach Moskauer Vorbild. Wir

lauben in der Tat, daß in dieſem Charakter einer der pſychiſchen
uptgründe des Antiſemitismus unſerer Tage aufgeweckt wurde.

linksdemokratiſche Frankfurter Zeitung folgende ſehr Was nötig t läßt ſich ſo formulieren: Trennung der kon

bemerkenswerte Zeilen: r p Wir m W e dauerndenn ieges und Mordes. n ihr ge uropa ſeit zugrunde.t un ausgeführt Tat ihre Fthne Gewiß bedarf es der äußerſten rücſichtsloſen Energie und Aktw
glich wü um tät 97 Wiederaufbau h rer dieſen Radikalen

e e e e e e er e n n ee der d r m einſt nach dem Rathenau —jeſe Kreiſe konnten wohl Rakhenau rmorden, aber e ſich
mord, an dem begeichnenderweiſe der ermordete Blücherbund n den Tagen der Kappepiſode völlig blamiert; heute können ſie
gngehörige beteiligt war, vor eine entſcheidende Aufgabe geſtellt. Zwar jeden Tag zu Abſchlachtur auffordern, ſonſt aber haben
Um es deutlich zu ſagen an den Nationalismus wird durch dieſen ſie keinen wertvollen Gedanken. n wir nur

r noch egoiſtiſche Schwäckling e und unſchöpferiſchenaliſtiſchen gen bedient, trenne. Sonſt wird ihn nach den im Land? die pofitive nationale Energie
Ereigniſſen letzten Jahre der Verdacht mit Recht treffen, daß er Kern n erfütpern. zu ßnnroßerf aer

Reichspreſſe-Chef Kalle? WTVB. meldet: Die Ernennung des
Geheimrats, Kalle, bisher im Staatskommiſſariat für die öffent
liche Ordnung, zum PreſſeChef der Reichsregierung wird als un

ſchen Sprachgebrauchs!), wollte auch die Führer der Münchener mtttelbar bevorſtehend oder bereits vollzogen gemeldet Wir
„vaterländiſchen Verbände „umlegen“ Wnngen, wenn ſie ihm wollen nicht annehmen, daß Streſemann gegen den Willen der
nicht paßten, ſagte vor Realſchülern, es komme vielleicht die Stunde, Kabinettsmehrheit dieſe Ernennung durchführt oder gar ſchon
t r ſeinen Mann zur Erledigung zugeteilt bekomme. Ruge durchgeführt hat.

t der typiſche Entwurzelte: früher Privatdogent, lebt er in Mün-
Ein Ehrhardt Komplize verhaftet. Unter dem Verdacht derZu der letzterwähnten Aeußerung entſchloß

er ſich, m er von ſeinem Ve Fluchkbegünſtigung Ehrhardts wurde in Berlin der Bruder desſeit or hart Flucht ve ndenen Maſſow von Prinz
rgeführt werden.

Crennung erforderlich.
u dem Urteil im letzten Münchener Mordprozeß ſchreibt die

Es gen ü

adismus der Entwurzelten, der ſich

gruiſen worum es ſich handelt. Ruge iſt einer der Führer des
r Antiſemitismus. Er plante nach Zeugenausſagen die

Tſcheka (wie bezeichnend iſt dieſe Nacha ng des kommuniſti

F. r daraufaufme rden er or „ſchlapper“ erſchnſonſt geredet habe. So alſo iſt dieſer Führer des München er verhaftet, er wird nach 94

Zur Wederlage den Hohn.
„Regierung des Mondes.“ e ehabt haben. Auch Maslow iſt der Mei daß der Anfban

W die kommnniftiſche Arbeiterſchaft ſich weiter zum
Betriebsrätekörpers als ein ernſter Ka

Popanr eines geſinnungsloſen Flührerklüngels hergeben

mpfplan zu betrachten ſei,
der eine gewiſſe Garantie dafür ſchaffen ſoll, „daß bei kommenden

Wir brachten geſtern die Mitteilung vom Verbot der kommu-
niſtiſchen Betriebs
Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt veröffentlichte Begründung

der kommuniſtiſchen Sekten-Organiſationen gewähren.
Das bei den polizeilichen Duvchſuchungen am 25. Auguſt in den

Geſchäftsräumen der Kommuniſtiſchen Partei beſchlagnahmte
Material hat den zwingenden Beweis geliefert, daß der aufgelöſteFünfzehner Ausſchuß darch ein andere wie die Rominten ſa

zuſammengeſetzte

niſation. Heute laſſen wir die vom.

Kämpfen alles wenigſtens ha s funktioniert“.
Meinungsverſchiedenheiten im untſtiſchen Lager über die

Zweckmäßigkeit der einzelnen Parolen ſind nach den aufgefundenen
Aufzeichnungen im Augenblick guegeglihen, Die gert
Richtung meint, daß die Forderung der Diktatur des Prole
tariats“ in den Vordergrund geſtellt werden müßte, während

folgen, die intereſſante Einblicke in das Dunkel und den Wirrwarr die anderen, mehr opportuniſtiſch eingeſtellten 2 der
KPD. die Loſung der „A 4rbeiter- und Bauernregiernung“ für zug-
kväftiger hielten. Ueberaus bezeichnend für die Einſchätzung der
Maſſen durch die h n Führer ſind einige protokollariſche

Kusführungen von Ruth Fiſcher,
Organiſation. weitergeführt in denen es u. a. heißt:

Nach der Mei der Bezirks leitung der KPD. ſoll dieſeriſche nſban folgende Vorteile haben:

r wir erſtens der beſtehenden n ſein
i on des angeg ein, aus emGib eiwe gute dratnengerhei in dieſer noch beſtehenden Körper-

Ant ermöglichen er würde Migen bei einer bald zu erwartenden

uflö m

„Die Maſſen haben h geſagt. Aber
ſie haben das nur es weil das die Loſung der Kommuniſtiſchen
Partei iſt. Hätte die Kommnuniſtiſche Partei die

Loſung „Regierung des Mondes“
herausgegeben, ſo hätten ſie auch geſchrier: Regierung
des Mondes“, weil das Vertrauen der Maſſen zur Kommu
niſchen Partei ſo groß iſt, daß ſie alles auffangen, was
die Kommuniſtiſche Partei ſagt.“

Die Mitglieder der Bezirksleitung der Kommuniſtiſchen Partei
ſind ſich über die Gefährlichkeit ihres eigenen Beginnens

ſung der fre tlichen Betriebsrätezentrale ſofort an
deren Platz rücken würde drittens durch ſeine Gliede
rung in Jnduſtriegruppen es erleichtern, diejeni nd
Er beſonders intenſiv politiſch bearbeiten zu können iker,
u r W r uſw.), die in (insbeſondere für die Arbeiter) durchaus im klaren. Von Ruth

Aus dem Mat'rial geht ferner hervor, daß alle Angelegenheiten ſcher r r worde per wenn der Streik weiter ge
der Berliner Betriebsräte nicht von dieſen ſelbſt oder von ihren Kangen ware, enze, an Der e
Organiſationen, ſondern von der Begzirksleitung BerlinBranden zum bewaffneten Konflikt
burg der Kommuniſtiſchen Partei geregelt werden. So iſt z. B. der komme, erreicht worden wäre. Der gleichen Auffaſſung iſt ihr
Beſchluß, auf Sonnabend, den 8., und Sonntag, den 9. September, Freund Maslow, der in der Sitzung vom 21. Auguſt erklärte, daß,
einen Betriebsrätekongreß in Berlin zu veranſtalten, auf eine An wenn die Kommuniſten der Parole des Sturzes der Regierung
weiſung der Bezirkslertung der KPD. zurückzuführen. Die kommu Cuno die Parole der Diktatur des Proletariats hätten folgen laſſen,
niſtiſche Agitatorin Ruth Fiſcher, die den Organiſationsplan niemand wiſſe, was dann gekommen wäre (Zuruf: Bewaffneter
entworfen und auch die en Anregungen zu dem Betriebsräte- Kampf aber das, was gekommen wäre, wäre ſicher nicht
kongreß gegeben hat, hält es günſtig für die Kommuniſten e

tEs iſt den kommuniſtiſchen Führern auch die Schwäche ihrer
aus taktiſchen Gründen für richtig möglichſt viele Mitglieder goſition durchaus bekannt. Lebhafte Klagen führten die

der Sogtalbegolrath o i als Wahlkandidaten Mitolieder der Bezirksleitung unter ſich über das Verſagen der
ranzugziehen. „Roten Fahne Ruth Fiſcher hob hervor, daß die Beſchlag

Um dem Kongreß das Anſehen einer eren wirtſchaftlichen nahme der „Roten Fahne“ durch die Polizei dem Generalſtreik
Macht zu verſchaffen, e Kraftwerke der Um einen ſchweren Schlag verſetzt habe, und auch der Landtagsabge-
egend, die Berlin und beſondere Groß ordnete Scholem war betrübt darüber, daß die „Rote Fahne“
triebe aus dem Reiche m werden. Man rechnet in zwei Tage lang „nur für die Polizei gedruckt worden

kommuniſtiſchen Kreiſen mi nem Verbot des Betriebsräte- ſei. Die Schuld an dieſem Verſagen trage der Zentralvorſtand
tongreſſes und will ihn für dieſen Fall in Leipzig oder Dres und die Geſchäftsführung der „Fahne“, von der man der Meinung
den abhalten. ſein könne, daß ſie abſichtl ich Sabotage betrieben habe. AuchAlle dieſe Vorbereitungen und organiſatoriſchen Maßnahmen der „Kurierdienſt“ der Partei ſcheint nicht gang geklappt zu haben,
ſollen getroffen werden in der Erkenntnis, „daß die kommenden und man hält augenſcheinlich auch in dieſen Dingen den Zentral-
u r J durch 7 Kommu 7 i kg g W vorſtand für zu ſchlapp,

artei auf die Beitriebsrätebewegung“. Man iſt ſi denn in Zukunft will die Bezirksleitung ſich ihre eigenen
im kommuniſtiſchen Lager klar darüber, daß die Parole von der Verbindungen ſchaffen und eigene Kuriere hinausſenden.Sfront“ nicht mehr zieht, daß die Sozialdemokratiſche Partei s T. 4r it cha Vor allem aber baben ſich die Erwartungen nicht erfüllt, die dieften für die von der Kommuniſtiſchen Partei dieas- Kommuniſten auf die Beteiligung der Gewerkſchaftenmn

Die neue Regelung ſoll am 1. Oktober in Kraft treten.

nicht haben ſein werden. Von M e Veteire rt worden, daß in Chemnitz geſetzt haben. Es wird feſtgeſtellt, daß ſich die oppoſitionelle Ortse
gen mit ADGvB. und der VSPD. die verwaltung der Eiſenbahner nicht bewährt habe. Auch die Ge



agts arbeiter ſeien von der Bewegung
als eine weitere gefährdete

die Buch Verſagensdruckerei Ueberlaſtunger ichnet.i

randlers zuxi rt, deſſen Aufgabe es geweſen ſei, die
r Reichsdruckerei zu bearbeiten.i dieſer Sachlage iſt es kein Wunder, daß den Gewerkſchaften

rucker
wird auf die

der et Kampf angeſagt wird. Es ſoll verſucht werden, eine deutſcher
ampagne in die Gewerkſchaften hineinzutragen unter dem

Reinigung des ktionärapparates“, das führe zu einem
klaren Kampf mit der Sozialdemokratiſchen Partei und den

Gewerkſchaften.
waslow iſt der Meinung, daß

auch mit der USPD. in Berlin Schluß
werden müſſe. Jn einem „Offenen Briefe“ ſollen die An

er der USPD. aufgefordert werden, ſich der Kommuniſtiſchen
chließen. lich bekommt die Union der Hand

Zopf iter ihre Rüge. Von ihr wird geſagt, daß ſie
als „völlig zwecklos“ erwieſen habe. Man müſſe dahin
daß es recht bald zu einer Liquidierung der Union in
burg und Berlin komme. Von der Fiſcher wurde mit

t, daß ſich in Mitteldeutſchland Ortsgruppen der Union
ſrgar gegen den Streik geſtellt haben.

us allen Aufzeichnungen der kommuniſtiſchen Führer geht her
vor, daß die Betriebsrätekongreſſe Exerzitien für eine Art Arbeiter
räte ſein ſollen. Maslow ſp es offen aus, in Deutſchland
würden die Betriebsräte, die Arbeiterräte werden und die Kontroll
ausſchüſſe die horizontale x zu den Sowjets; das kapierten
nun ſchon die Betriebsräte: an
e es von BerlinBrandenburg müſſe eine politiſche

em.iſt erfreut darüber, daß während des Streiks „die
Hundertſchaften wie Pilze aus der Erde geſchoſſen ſeien“.

Zyrrn eigentl: hen Zweck, die Faſciſten zu bekämpfen, hätten
e jedoch nicht erfüllt, ſie ſeien vielmehr gebildet worden,

„um die Arbeiter aus den Betrieben heraus-
zuholen Es käme jetzt darauf an, die Hundertſchaften
umzuſtellen auf Betriebsordnerſchaften. Dieſe
Gruppen zu organiſieren, ſei von entſcheidender Bedeutung

Jn einem Rundſchreiben vom 20. Auguſt an die Betriebszellen
Ieute wird dieſen denn auch zur Pflicht gemacht, die Organiſierung
der Betriebshundertſchaften mehr zu forcieren; gleichzeitig werdenReferenten für die Aufgabe der Sidertſchaften zur Verfügung
geſtellt.

Der Geſamteindruck aus dem Studium des gewonnenen
Materials iſt ungefähr der, daß die Kommuniſ. ihren Anhängern
einreden, es nächſten Winter zu entſcheidenden Kämpfen komme,
und daß ſie ſich in der Aufſtellung der proletariſchen Hundertſchaften
ihre Kampfformationen und in den Betriebsräten und Kontroll
87 üſſen ihren Verwaltungsapparat ſchaffen wollen. Ueber die
Gefährlichkeit ihrer Unternehmungen ſind ſie ſich nicht im

weifel. Daß bei größeren politiſchen Unruhen, die zu Macht-
en werden müßten,

ſich die Nachbarn Deutſchlands regen
könnten, um das Reich vollſtändig zu zerſtückeln, geht aus einer
Aen Maslows hervor, in der er vorſchlug, Verbindungen mit
der Tſchechoſlowakei, mit Polen und mit Frankreich aufzunehmen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Behörden dieſen Dingen nicht
untätig gegenüberſtehen, ſondern dafür ſorgen werden, daß die
hochverräteriſchen Treibereien ſchon im Keime erſtickt werden.

J

Es bedarf keiner weiteren Erwähnung, daß die ſoztaldemo-
kratiſchen Arbeiter und die freien Gewerkſchaften
ſich nicht allein auf die Tätigkeit der Behörden verlafſen, ſondern
aus eigener Jnitiative alles das unternehwen werden, was die
Augen der Arbeiterſchaft über die verbrech. en Abſichten der
KPD. öffnet und ihr die Pläne der Moskauer Rubelſöldlinge zu
Waſſer werden läßt. Wie wenig die Kommuniſten auf das Wohl
und Wehe der Arbeiterſchaft bedacht ſind, und wie tief ſie das
Proletariat im Grunde ihres Herzens verachten, geht ja zur
Genüge aus der Aeußerung Ruth Fiſchers hervor, daß die Arbeiter
fich je de Parole der KPD. zu eigen machen, auch dann, wenn
dieſe ſtatt einer Arbeiter und Bauern regierung eine
Regierung des Mondes“ fordern würde. Das wird von derſelben

Arbeiterklaſſe geſagt, mit der man die höher organiſierte menſch-
liche Geſellſchaft errichten will. So werden dieſelben Arbeiter ver
höhnt, die den kommuniſtiſchen Generalſtreikparolen bisher willig

folgt ſind und dadurch Not, Hunger und Elend auf ſich und ihre
ilien geladen haben. Zum Hunger noch der Hohn, das iſt

ie „Führer“Moral der Moskauer Exekutoren. Wann werden dem
n kommuniſtiſchen Arbeiter die Augen aufgehen, wann wird

ihm die Erkenntnis dämmern, daß er von einer deſpotiſchen, im
Solde Moskaus ſtehenden „Führer“Kamarilla wie ein chineſiſcher
Kuli behandelt wird, den man mit untragbaren Laſten in un-

igen Kämpfen überbürdet, um ihn nach erfolgtem Zuſammen
zu verhöhnen.

„Die Regierung des Mondes“ würdet Jhr Euch, Arbeiter, nach
Meinung der prominenten kommuniſtiſchen Führerin Ruth
Fiſcher auch als Parole zu eigen machen, wenn ſie von der KPD.
herausgegeben würde.

Arbeiter, wollt Jhr länger die Popanze eines ſolchen geſinnungs-
loſen Führerklüngels ſein?

m.a m

vering habe das kapiert. Der

5 43 Ju 4 r re enc r v e e

Am 109. und 20. Auguſt tt e in Würzburg der 27. Deutſche
Ortskrankenkaſſentag, die J resperſammlung des Hauptverbandes

e e. der n on der deutſchenrung. e i Tagiſt, dürfte allein aus der Tatſach gehen

S der T
Vertreter des eichsverſicherungsamts, des bayeriſcheni S
ſteriums und der Stadt Würgzburg. Beſonders lebhaft begrüßtwurden die Vertreter aus dem beſetzten und rei und
die Vertreter von befreundeten Krankenkaſſen Oeſterreichs und der
Tſchechoſlowakei. Das Leitmotiv der ganzen Tagung war die Not
des deutſchen Volkes und die mit ihr in engſter Verbindung ſtehende
harte wirtſchaftliche Bedrängnis der Krankenkaſſen. Dieſe Be-
drängnis wurde mit erſchütternder Deutlichkeit den anweſenden
Vertretern vor Augen geführt in einem Referat des Geſchäfts
führers des Verbandes, Helmut Lehmann, über

Geſetzgebung und Krankenverſicherung.
Die Geſetzgebung, ſo führte der Vortragende aus, hat der Kranken
verſicherung gegenüber vollſtändig verſa g t. Der Reichstag läßt
leider in ſeiner großen Mehrheit das volle Verſtändnis für die
Sozialverſicherung vermiſſen. Auch die höchſten Reichsbehörden,

eſonders das Reichsarbeitsminiſterium, konnte den Erforderniſſen
der Krankenverſicherung nicht gerecht werden. Die Verordnungs-

raxis des Reichsarbeitsminiſteriums ſei in einer Weiſe hinter den
Zeitverhältniſſen zurückgeblieben, die alles Erträgliche weit über
ſteigen. Durch die unzweckmäßigen Grundlohnverordnungen des
Reichsarbeits miniſteriums iſt die Kreditfähigkeit der Krankenkaſſen
vollſtändig erſchöpft. Die Krankenkaſſen haben weit über ihr
Können hinaus Ungeheures geleiſtet, haben es geleiſtet trotz aller
Widerſtände, die ihnen von den Aufſichtsbehörden bereitet wurden.
Jetzt aber könnten die Kaſſen den Anſorderungen, die an ſie ge
ſtellt werden, kaum noch gerecht werden. Von lebhaftem Beifall der
Verſammlung begleitet, erklärte der Redner, daß es höchſte Zeit
wäre, hier Wandel zu ſchaffen. Wenn die Geſetzgebung den Ver-
hältniſſen nicht folgen könne oder wolle, ſo müßten die Kaſſen, ſo
ſehr ſie es auch bedauern würden, den geſetzmäßigen Weg verlaſſen
und zur Selbſthilfe greifen. Scharfe Worte fand dann der Vor-
tragende gegen die Beſtrebungen, die Krankenverſicherung noch
weiter zu zerſplittern. Er forderte reſtloſe Beſeitigung aller Erſatz
kaſſen, die die Not des deutſchen Volkes benutzen, um für beſtimmte
Sondergruppen Vorteile herauszuſchlagen und ſich von der all-
gemeinen ſozialen Fürſorge drücken. Können dieſe Beſtrebungen
nicht unterbunden werden, dann iſt der Zuſammenbruch der deut-
ſchen Sozialverſicherung, die vorbildlich für die ganze Welt ge-
weſen iſt und die unermeßliche Kulturwerte geſchaffen hat, beſiegelt.
Darum fort mit allen Sonderbündeleien! In der höchſten Not des
deutſchen Volkes muß alles dar angeſetzt werden, durch Zuſammen
faſſung der Kräfte das Beſte für die deutſche Volksgeſundheit zu
ſchaffen. An Hand der einzelnen in der letzten Zeit ergangenen
Geſetze zeichnete der Vortragende die Schäden auf, an denen die
Sozialverſicherung krankt.

Die dann folgende Ausſprache bewies, wie ſehr der Vortragende
aus dem Gefühl der Vertreter der Verſicherten und Arbeitgeber in
den Krankenkaſſen heraus geſprochen hatte. Beſonders erſchütternd
wirkten die Ausführungen eines Vertreters aus dem franzöſiſch
beſetzten Gebiet. Die Verſammlung ſtellte ſich dann einmütig auf
den Standpunkt, daß ſofortige Hilfe erforderlich ſei.
Sie verlangt dann von der Geſetzgebung wertbeſtändige Beiträge
und Leiſtungen in der Krankenverſicherung, Erhaltung der Ver
mögensſubſtanz der Krankenkaſſen, Beſeitigung der einſchränkenden
Beſtimmungen für das Selbſtverwaltungsrecht, Unterbindung aller
Sonderbündeleien, Ablöſung der Sachleiſtungen durch Barleiſtungen.
Zum folgenden Tagesordnungspunkt,

Reform der Kaſſenverwaltung,
erläuterte Geſchäftsführer Schellh'a mmer (Nürnberg) interne
Fragen der Verwaltungspraris der Krankenkaſſen. Nicht nur von
außen müſſe der Krankenvrſicherung geholfen werden, auch im
eigenen Hauſe müßten die Krankenkaſſen auf höchſte Wirt-
ſchaftlichkeit ihres Betriebes bedacht ſein. Sie müſſen dies um ſo
mehr, als ihnen von allen möglichen Behörden Arbeiten auf-
gebürdet werden, für die ſie keinen Erſatz erbalten und deren
Koſten den Etat der Krankenkaſſen belaſten. Eine Sonderfrage
der Krankenverſicherung behandelte dann Geſchäftsführer Knob-
lauch (Darmſtadt):

Das Einzugsverfahren der Jnvalidenverſicherung.
Die Krankenkaſſen leiſten heute zum großen Teile faſt unentgelt
lich die Arbeit des Beitragseinzuges der Jnvalidenverſicherung.
Jm Jntereſſe der Verſicherten und Arbeitgeber ſind die Kaſſen be
reit, dieſe Arbeit noch weiter zu leiſten. Sie müſſen aber ver
langen, daß ihnen eine ausreichende Entſchädigung für ihre Tätig-
keit gewährt wird. Jſt dazu die Jnvalidenverſicherung nicht im-
tande, dann muß das Einzugsverfahren beſeitigt werden.
ine im Sinne der Ausführungen des Vortragenden gehaltene

Entſchließung wurde einſtimmig von der Verſammlung an
genommen.

Zweiter Tag.
Am zweiten Verſammlungstage berichtete Geſchäftsführer Leh

mann über die Arztfrage, die einen ſtändigen e

27. Deutſcher Ortskranken

beizumeſſen

der Haudt-
verband 1600 Krankenkaſſen mit ten um KnabeDemgemäß waren auch Vertreter der höchſten Staa rden

miniſteriums für ſoziale Fürſorge, des fächſiſchen e

fülll werden können.
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g
nungspunkt der OrtskrankenkaſſenTage bildek. Zuch die un
geheure Geldentwertung ſind die Aerzte in iraten, die durch die Krankenkaſſen nicht d rweil die Kaſſen unter denſelben ſchlechten hen e

Kaſſen und Kind de zu einerinſchaft um untern t zu können. it
ſ ere Zuſammenarbeit de 4

Dieſe Notgemrinſchaft be
Stand

der Laſt der Arzthonorare zuſammenbrechen müßten Es wurde
deshalb gefordert. daß das Reich einen Teil der Arzthonorare den
Kaſſen erſtatte. Die vorgelegte Entſchließung wurde angenommen

Das Verhüältnis der Krankenkaſſenangeſtellten zu den Kaſſen
als Arbeitgeber

Denbehandelte Landtagsabgeordneter Scholich (Breslau).
Dienſtordnungen der Kaſſenangeſtellten, die auf Grund eines Tarif-
d aufgebaut waren, der mit dem Zentralverband
der Angeſtellten h wurde, ſind vielfach Schwierig-
keiten von den Oberverſicherungsämtern bereitet worden. Mit den
Reichsbehörden und beſonders auch mit dem Preußiſchen Volks-
wohlfahrtsminiſter mußte deshalb über dieſe Frage verhandelt
werden. Es zeigte ſich dabei, daß die Miniſterien auf dem Stand-
punkte ſtanden, daß Tarifverträgen keine Schwierigkeiten gemacht
werden ſollen. Allerdings bedürfe der jetzige Tarifvertrag gewiſſer
Abänderungen, die der Vortragende im einzelnen erläuterte. Der
Ortskrankenkaſſentag beſchloß, die Tarif gemeinſchaft zwar zu
kündigen, aber gleichzeitig eine Kommiſſion niederzuſetzen, die
über den Abſchluß eines neuen Tarifvertrages mit der Angeſtellten-
organiſation verhandeln ſoll.

Außerordentlich intereſſante Ausführungen machte dann der ärzt-
liche Beirat der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Berlin, Dr. Reck
zeh, über die

Arzneiverſorgung der Krankenkaſſen.
Der Vortragende berichtete über die Gründung der gemeinſamen
Arzneimittelkommiſſion der deutſchen Geſellſchaft für innere Medi
zin, des Aerztevereinsbundes und des Hauptverbandes deutſcher
Ortskrankenkaſſen. Dieſe Kommiſſion wird ſämtliche auf den
Markt kommenden Arzneimittel auf ihre Brauchbarkeit und Zweck
mäßigkeit für die Kaſſenpraxis prüfen. Die Verhandlungen der
Kommiſſion ſollen ſtändig den h ralen zugänglich gemacht
werden. Durch Herausgabe eines Arzneiverordnungsbuches ſoll
den Kaſſenärzten ein Mittel an die Hand gegeben werden, nur
Arzneien von höchſter Wirkſamkeit und größter Dietſgatn et
für die Kaſſenmitglieder zu verordnen. Lebhafter Be folgte
den Ausführungen des Redners.

Die Verſammlung erkannte an, daß dem weiteren Ausbau der
Heilmittelvertriebsgeſellſchaft, einer Gründung des Hauptverbandes
zur billigen Belieferung der Krankenkaſſen mit Arzneien und Heil-
mitteln, von den Kaſſen die größte Aufmerkſamkeit zugewendet
werden müſſe.

Ein Referat des Stadtrats Kirchhof (Dresden) befaßte ſich mit
der

Krankenhausfrage,
die für die Krankenkaſſen in den letzten Jahren ebenfalls brennend
geworden iſt. Der Redner forderte von den inden die aus
reichende Erfüllung ihrer Pflichten zur Aufrechterhaltung der
Krankenanſtalten und zur Stellung angemeſſener Aufna e
dingungen für Kaſſenkraake. die auch von den Krankenkaſſen er
üll! Die Krankenkaſſen haben nicht die Abſicht,

ſich in der Einweiſung von Patienten in die Krankenhäuſer Be-
ſchränkuung aufzuerlegen. Sie müſſen aber unbedingt verlangen
daß die Allgemeinheit ihre Verpflichtung, Krankenhäuſer aus ihres
Mittel zu unterhalten, reſtlos nachkommt.

Jm letzten Tagesordnungspunkt befaßte ſich dann der Orts
krankenkaſſentag mit Satzungsänderungen des Hauptverbandes
deutſcher Ortskrankenkaſſen und einer neuen Beitragsregelung für
den Verband. Der Verband ſoll in Zukunft den Namen „Houpt-
verband deutſcher Krankenkaſſen“ führen, um damit
das Arbeitsgebiet des Verbandes feſter zu umſchreiben. Die Bei-
tragsberechknung des Verbandes wird wertbeſtändig geſtaltet. Mit
Worten des Dankes an die Erſchienenen und mit einem Aufruf, alle
Kräfte einzuſetzen für den Weiterbeſtand der deutſchen Sozial
verſicherung und für die Ertüchtigung der Krankenkaſſen für ihre
umfaſſenden Aufgaben für die Volksgeſundheit wurde der Ver
bandstag geſchloſſen.

Der neue Reichspoſtminiſter. Der Reichspräſident hat, einer
WTB. Meldung zufolge, das Mitglied des Reichstags Höfle zum
Reichspoſtminiſter ernannt.

Für andere.
Skizze von Juhani Aho.

Endlich war die Arbeit fertig. die ſein ganzes Leben in Anfpruch
r endlich hatte Matti das Ziel erreicht, dem er mit
all ſeiner Arbeit nachgeſtrebt: eine eigene kleine Hütte im Walde.

Sein ganzes Leben hatte er anderer Vieh gehütet, anderer Pferde
gefahren, anderer Aecker mit den Pflügen anderer gepflügt, eines
andern Acker gerodet, auf eines andern Felder viele hundert Fadenlange Entwäfſerungsgräben neu gegraben. Auf eines andern Tiſch

hatte er gegeſſen, in eines andern Bett geſchlafen. Er hatte bei
geizigen Bauernhofbeſitzern gedient, die ſchwere Arbeit fordertenDu bein Arbeiter den Lohn bezahlten, der ihnen paßte. Selbſt
die Kleider, die er trug, gehörten einem andern und waren nicht
nach feinem Maß gemacht, und da er keine Frau hatte, hatte die
eines andern ſie geflickt.

Er beſaß nichts, was er ſein eigen nennen konnte, als ſeine
dürren Beine und ſeinen krummen Rücken, ſeine huſtendurch-
ſchütterte Bruſt und ſeine ſtändige Atemnot.

Oder richtiger, er beſaß doch noch etwas anderes eine halb
ertige Hütte ein Stück draußen vor dem Orte, aufgezimmert aufer denacker am Rande des abgebrannten Waldes.

e e war er mit dem Bau beſchäftigt geweſen, jedes Jahre Se raſchen gelegt worden, ſo daß die unterſten Blöcke

ſchon waren wie an einem alten Hauſe, während die oberſten
noch friſch und weiß ſchimmerten. Schließlich war nun endlich
das Torfdach gelegt, der Herd fertig geworden, die Türen eingeſetzt
und die unterſten Blöcke mit der Axt ebenſo weiß wie die oberſten

acht. Der Alte hatte ſeine Kräfte aufs Aeußerſte angeſtrengt;Lieweilen war er nahe daran geweſen, vor Müdigkeit umzuſinken,
denn er, der ſein Leben lang der Helfer anderer geweſen war, hatte
niemand, den er hätte zu Hilfe rufen können. Und er hatte auch
nicht mehr gehofft, als daß es ihm vergönnt ſein möchte, nicht die
Arbeit halbfertig liegen laſſen zu müſſen, ſondern unter eigenem

Dache öu ne er Feuer auf ſeinen d in ſeinem Häuslein an
J erſtenmal in ſeinem Leben ſollte er die Flamme auf

Wurzelenden einer vertrockneten, geſtürzten Tanne abzuhauen. Das
ſollte er nun zur Hütte tragen; aber er iſt ſo müde, und darum
ſetzt er ſich auf den Stamm der Tanne, um ſich ein wenig auszu
ruhen. Seine Augen tränen, ſein Blick iſt gebrochen, ſeine Geſichts
züge ſind ſchlaff, ſein Kinn zittert, ſeine Hände beben, die Atem-
üge arbeiten ſich nur ſchwer aus der Bruſt herauf und ſein Herz

ägt nur ganz ſchwach. Durch den laubloſen Herbſtwald ſieht er
eine Hütte mit der offenen Tür weiß leuchten gegen den ſchwarzen

Wald im bleichen Licht des Herbſtabends.
Dies iſt ſeine Hütte, die er ſelbſt gebaut hat Wenn er nur

Kräfte genug hätte, das Holz von hier zu ihr hinzuſchaffen!
Er betrachtet ſeine Hütte und plötzlich erſcheint ſie ihm fern, als
wäre ſie ans andere Ende der Welt entrückt. Er ſtreicht mit der
Hand über ſeine trüben Augen, und nun ſteht die Hütte wieder
näher, aber er ſieht ſie nur ſehr undeutlich durch das dichte Geflecht
der Zweige. Klargold leuchtet der Himmel hinter dem Wald. Die
Kälte ſchüttelt ſeine ſchwitzigen Schultern. Er ſollte ſich beeilen,
eine warme Stube zu bekommen Nun ſteht ſie wieder auf
ihrem Platz und ihre Umriſſe ſind für ihn deutlich wahrnehmbar.
Da ſoll er nun vielleicht noch mehrere Jahren leben können. Und
möglicherweiſe bekommt er Hilfe von der Gemeinde, wenn er ſelbſt
nichts mehr tun kann

Ein Wärmeſtrom durchrieſelt ſeinen Körper; aber er fühlt
doch noch nicht Kraft genug, ſich zu erheben, er muß noch ein Weil-
chen Atem ſchöpfen, und er ſitzt da und denkt an nichts.

Da vernimmt er einen klopfenden Laut als wenn man ir-
gendwo Nägel mit einem Hammer einſchlüge. Und in ſeinem Sinn
erwacht der Gedanke: „Jn weſſen Sarg werden da die Nägel ein
eſchlagen?“ Ein Weilchen ſpäter vernimmt er den Klange dglocke vom Gutshof auf der anderen Seite des Sees:

„Wem kann wohl dieſes Totengeläut gelten?“
Die Erde verſchwindet immer mehr im nebligen Dunkel, es

iſt, als hüllte der Nebel die Hütte ein. Der hämmernde Laut iſt
nicht mehr zu hören; aber nun iſt es, als begänne der Wald zu
ſauſen. Er beugt ſich nieder, um ſein Holzbündel aufzuheben, fällt
aber kopfüber darauf, rollt auf den Boden herab und bleibt neben
dem dürren e liegen, das raſchelnde Laub iſt ſein Lager, ein

en.Stein ſeit u i eht mitten unter ſchwarzen
un eam Rande der in nkelheit verſinkenden era Herd ſehener he bis zum Waldſaum hingeſchleppt, und dort iſt es

zhm mit großer velhe gelungen, einen Arm voll Holz von den

Die diesjährige Werkbundtagung findet vom 18. bis 16. Sept.
in Weimar unter Vorſitz von Profeſſor Riemerſchmid ſtatt. Außer
einer Bauhausausſtellung und einer Vor
führung des mechaniſchen Kabaretts der Bauhausbühne im
Theater zu Jena gilt die Tagung den Fragen des jetzigen kuaſt,gewerblichen Schaffens.

Bücher und Schriften
Olaf Aslagſſon: Die EFinöde. Verlag von Franz Schneider, Ber

lin, Leipzig, Wien und Bern. (Grundpreis 4 Mk.) Ein Buch, ſo
originell, daß es anmutet, wie ein Stück aus einem neuentdeckten
rdteil. Ein Hund mit ſeinen Hunden in den Bergen, auf derPrärie, Sonne Nebel, Einſamkeit. Tiergeräuſche, die mehr.

Und doch ein Buch ſo ſpannend, ſo lockend bis zum letzten Wort,
daß man ſich rettungslos darin verliert. Wer eine Zeitlang wieder
Menſ und Urgeſchöpf werden will, muß dieſes Buch leſen. Es iſt
ſo edel wie die Natur, die kein Menſchliches verfälſchte und ebenſo
einfach wie ſie. Dem Buche hat Erik Richter eine Reihe feiner
Federzeichnungen beigeſteuert. Es bedeutet eine wertvolle Be
reicherung der „Reiſebücher aus allen Zonen“, die der tätige Verlag
zurzeit und trotz ihrer widrigen Umſtände herausbringt.

hanſches Cheater- und KRunſczieben,

Stadtthe ter. Die Eröffnungsvorſtellung des Stadttheaters amSonnabend, dem 1. September, beginnt 8 75 Uhr. Szene
geht in ganz neuer Einſtudierung Hebbels Nibelungendrama
J. und II. Abteilung) unter Spielleitung von Jntendant Dietrich.
T ltigt ſind die Damen: Heller, Mierſch, Strohm-Ambronn,
Thetter; die Herren: Durra, Förſter, Günzel, Weiße, Henſel, Herr
wann, Henneberg, Hoffmann, vom Weber, Walter, Tiedemann.
Das Stück wird am gen zum erſten Male wiederholt. Am
Inv. findet die erſte Aufführung von Verdis. Oper „Aida“ in

s re n dir atarlen könneni an der Kaſſe des Stadttheaters (vvon 10 bis 2 Uhr) abgeholt werden. (ormtttagr
m ThaliaTheater findet Sonntag, den 1. Septemb iS der ſchlagkräftigen Komsbie Dhderbotts u

ſchwarze Tür bvlickt vor ſich hin, als fragte ſie verwundert: Füre beliteſt du die Hütte, da du ſelbſt nicht kommſt? Für andere! Robert Grötſch ſtatt.Stadttheaters. i Karken im Vorverkauf an der Kaſſe des
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e der Ziel und zum luß mit rn bedacht Jn der engliſchen Preſſe wird gegenwärtig eine ſenſation hen ſ. e e nhel geſchloſſene Tusdruk eines nete Gr haſt a eaghbert Wartenweſe görrert.
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di r ten und wie den e. ein glückliches Zeichen für di Bis zum Erlaß der Durch führungsbe ſtimmungen zur deutſchem Geld ſchwankt dieſe Pfundn wärtiger verfolgten i dem an ne Reichspräſidenten über die rer aus zwiſchen 3 hart Billogen Papiermark und über einer
den Stimmung in unſeren Kreiſen mit in ſchwierigen ländiſcher Vermögensgegenſtände können ausländiſche ngs re Der Erblaſſer hat keine direkten Erben t dafürck Situationen niemals verſagenden ziel und u Berliner mittel (nicht Wertpapiere), die den allgemeinen Ankau edingar- aber über 70 Verwandte Fazackerlkehs in Eng S
der Witz bedachte. Ein Beiſpiel nur für viele. be gen der a m Wie unter len Hinweis, da h exas, An wer und e zuſammengefunden, die 4icht ann höchſt pathetiſch mit dem Wort Karl Die Be die Klee t d der genannten N rdnung en eifrig bein ſind, das Erbe zu bringen. Dem Geri richtetofon reiung der Arbeiterklaſſe kann nur das Werk der Arbeirerllgſſe ſchon jetzt bei allen Reichebantſeclten unter Wahrung aller gn ſie ihre e z agi Teil recht ungewöhn.iche
i ſelbſt ſein. Schlagfertig ertönte es ihm aus den Reihen der Ver Lorlkn tag r r 3 en S rohe re m do v ü gieren
gte ammlung entgegen: „Jawohl, aber ohne Hitler Es borläufige Empfangsbe ne endelg nd ge en, da re ſten er e Sr e e men m en 2 n e l en r e ausdrücklich darauf r von e n geben. Die „Erben. 7
der Stimmung gegenüber einen außeror z igen Stand nrwtſe. daß die in der Notverordnung in Ausſicht geſtellte einen Verein der hohe W liedsbeiträge wer V JHatten. Und es muß geſagt werden, daß die en derer i ſich e e den zuſtändigen tl kommuniſtiſchen Redner von einer troſtloſen und unheimlichen Fahlungsmitteln erſtreckt, der nach dem 26 e ises tt wandfrei zu einer Entfchei edet S niederſchmetternden Hilfloſigkeit zeugten. gefunden hat. r gerade e Formit e Wo e h e a Serngen Die endete weiſt v r daß ihr in den m n e n e s ob die Jagd e d 9

b hen miheieten Gnratntken tant ee vie Warante e S n gen Somarche fragen tn ki zum et e e t.
ad urch den mißglückten De W damwk über viele Proletarier Gefanmn z von 10 e ich r an einem ie e d enW ſam tten gebracht worden n der hen der et a r kuntbuaterſge zur Ver ſchon e Muenet t a tder Wedding war es Genoſſe z a hinwies, el e en r unzweideutig unter Aus werden, wenn ihnen der um des ſeligen e erley zufa a

tebe 600 bis 700 durch die nevalſtreikparole der ater e igrenze fü leinüberweiſungen ne Um- a vil vahn. Auf dr arbeitslos gewordene urd r in ihrer Not rüchaltemg Be e d r beabſichtigt und bewirkt. Die e auf der Weiländer utomobilrenn er
ſicht, der Vepiſenbe Kenntnis kommende A lreunbahn ereignete ſich am e ein ſchwerer ezirksamt kommen. Jnfolge igen Zurückhaltung sſtelle wird derartige ihr t See LeidBe Führer und Sprecher e unnachſichtlich zur ſtrafrechtlichen verant Unfall. Beim r S Eure e ihre im allgemeinen Ruhe, und die Er x m s wortung ziehen. a e m Der Führere e, bemerkbar, die aber wer r 3 B. Giacone, Wuth er ederrts. hen der Anweſenden edämpft wurden. Mit beſonderem f ſwſk. Vordino ſchwer verletzt. ai r ihre m greher Wenn rats e W rtſcha tspo ener Finzrekord. Aus Agndon wird ganelzet; Einer Razts- m

Bee Amtihe Deviſenßure cS rächerti hen ueriemus 30 Aug. 29. Aug. Luft lachen i 9en u rlichenV unſere und Freunde mit Erfolg hre en ame Mart e Mark (Geid) Der ehemalige Preuße. Der t hein niſche „Separatiſt. und Sriter
zial- Entſchloſſenheit einſetzen, der Reichstagsfraktion und dem Partei zndiſger Gulden e 3980000 2700000 des fr ſchen Preſſedie z rihre vorſtand Gefolgſchaft zu leiſten und dieſe Gefolgſchaft ſtändig zu e ren 29 1330000 e t r z t Sehr rVer perſtärken. e n 46000009 31700000 rennt ehe Sagen ri Sinn 104000 be al bot en an da ar gen rgeeh feigen 4

t 8 J ugu urü eeiner z en. Die „Köln. Vo eitung meldet aus Herne: Der S Frent e D97 uk 890000 n e mit mehr i e Gewalt und
zuw iſtent Siegelner vom Kinanzäamt Serne eſt bei dem Ver San 988 207000 e en e nergane ſollen fich hüten uns zu beu z die Grenze zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet Krone 7 2 laſt en Watheszu überſchreiten, von den Franzoſen e worden. ar ſche Krone g
r Wenn ich h wüßte, Wimg daß di Silma Dalkenberg v grauenvollen Fahrt habe ich Vincenti zum ledten

biſt, ſo könnte ich auf wunderbar nken kommene Ich bekenne. W n e ehe e ereehe en l n hie aee dan rawgſamtg, als dar Jn aſt nene e z n delg e nie Ver da a Rader unter mir für einen angſtvollen äugenbie
z Romon don gar Agr u verboten. Die Veeheg für ihn, der in die ne ſtill er ar J mr 77 g r

udertfälti ernte geſe en Jn-Die S Vier Scheine. Und der Todesſchweiß e e e h d e r
meiner Stirn d und dul kannte die me Abgezu ſeine e t 2 ger r Penſion geben. So blieb r der mich ſchlu r likt mit einem e gret Das h was ich ſad. 4eckten das Weise der Famili nichts vervaten, nicht ihn ver n Lachen, wenn auch auch ſhweigſ eigſam, und geduldig äußerlich; denn Jm Römerr en rund

f der I xatenl! Um guten Veiſpi iels willen nicht! Es ſollte den An i litt für mein Kind. gedrudt. r en Blige dem heranb 5
mehr. ſhein haben als ob ich ſeiner Beichtkiader eins ſei, dem er liebreich An einem rege igepeitſchten Februartage nahm ich Abſchied von geſpannt. Er ſtreckte mir die
Wort, u h a r Aue rtreten, damit das katholiſch der alten, weinenden re begann den langſamen, grauen Und ſeine gyhge ſuchten und
r z h Zennt kam eine Stelle in n Liebes vollen Aufſtieg nach Golgatha. a eht

benſo riefe, die bereut, was 3n deinen Briefen r3 oft den Ausdruck „dein Wenn du mich fragen ſollteſt, S ob ich jema deu r Angſt war er, 8eine Rind Sinllt du e be betonen Zu aller ich t z r erla r wag geſund igt ich würde dir i er e e in ihm e. 4
erlag r ehe Wilma, e ar g ir Bynden bei derartigen ſten e mir in n Derv g a e i Wein J Gehirn zergrübelt] Jch habe noch niemals eine Tat bereut. Jn den en meines Wenn ich n m vernichtet geweſen wäre, dann, 4

da be w ihn u teilte Geh den Uebertritt zu ſeiner Jammers nicht, aus einem dunklen, inſtinktmäßigen Natur r r folgte ich iym, wie ein Lamm dern Schlächter an die Fleiſch
n ich Vſede J er we nen Wer auf. heute nicht in dem reifen Bewußtſein meiner Weſen vagt olgt. 4S wohin ſt te ich gehen it, für die eine jede Ta: ein blüte und fruchtbriggendes Sagmen- r oßen, mit künſtlichen langrwcsten de t Srs am e näher ſchoh ſich d ren Wand, immer erdrückender korn, r die eine et t e r Wahr m gaß 23 Seht ſaßen die S des Städ S

We m e ieblind. Auf dem Schmerzensacker 8 Lebens eſchäfti euf,m e e htetr e w mpf, ſentime 8, Jbronn, d ben wer e et t See ment Lieber iſt her erneſeeutett riecht Geſuht ging n Niczeedee de a m uin e en ſehen unu on war Ni r Je unter ſeiner Hand meinem Munde, wie a ähne aufeinanderſchlmann. u Und ſo iß ich ihn ip Augenblicken der Verzweiflung auch e Meine Zähne ruhten eßt n h lache a g„Am mehr unbeſtimmt m S dem haßt y ti ihn in den Stunden der Srhebung verachtet h Er ſrenet e mich in amenz e küſine V ließ r u Adbrauchen o empfin e ich es heute in dem Tr. a e ſtern bräch ich raftlet ung e in.
rm e e e et niema i tens Um des Kindes willen.r S t gekommen. Wenig kie n e e mitten durs Sturmgeheul und Da geſchah etwas, was ich in alle Ewigkeiten nicht vergeſſen

ſſe des Eine entfergte Verwandte, die in den lehten Tagen zu Beſuch R
bei uns war, hat vielleicht einer allgemeinen Stimmung e
gegeben imnſt den taſtenden Worten

auf S er z auf der ich niemanden bei werde. Abweh
Händen mein dera r aus, Und ich fühlte, wie t mit all

e Gau 22 ten Sennes h a iebenginmner bohe
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Kammlung aeladen,

Rennen in Huſſe

P Ded re T
Fernraf 1734.
Ad morgen, Fretag, 31. Anguss:
Aut sei. Wuneeh! Auf allsestig. Wanoeh:

HENMV PoRTEN

m Die Fahrt ins Blaue
Luastepiol in 4 Akten von H. Freda und

Bas verkaufte Herz

d freundlich zu r vegtwn: Sonntgge 3 Vbr, Woebentage A Vhr.

Mernruf 1234.

es Degpetpr egremm

in dem Moeester-Füm der „Vfa“ Jo- Oity
re kann T

Aus d. Inbekt: Im Löwenrwinger
HansBRegio; Rudolf Biebraeb.

Vorfaäahrang: 5.00 7.15 9.80.
a Krokodilen

Der große Nordiek-Fim der V

Flasehbauspiel in Akten.
Vorfähravpg: 6.00. G.10. 8.30.

Ad morgen, Vroitag, I. Auxust:
mee Happahrograum:

18 AKte. Senaationsdrama in 8 Teiles 18 e

1. Teil Akte): Im Reiehe der Krokoädlle.

Dio Flueht aus demselben mittels FIug-
Im Dort der hängenden Karbiase.

Begtun: Sonntags B Var, Woedentags 4 Vhr.

n
nie la

Fernruf 1224.

Ab morgen, Freſtag, 81. Ang.
Auf allsettig. Wunsch Auf allgeſtig. Wungeh!

OSSI OSWVALDA
in dem Vnion- Film der e

Eine Gesobiehbte aus einer Spiol

sohaoh r 4 Akten. Regio: R. dar

Vorfähbrung: 53.10 7.25 9.40.

Der prachtvolle Union-Film der „Uta“
preis gegeben. DieErrettung dureh den BElefanten Momba. N. 9 A

Vorfüährung: 4400 G.85 D. I. r
Der glänzende Kriminal Sitten im

dlraten der Schönhelt
b Akte mise Heinrich Poer, Aaris Foresen.

Vorfährung: S.20 S.05.

in Sie errendesg 6 Akte v. d. Bühnenwerk

Heonrik Ihsenus-
AMuostergakig ist die Besetsudg mit S
Tacheohowa, Fritz Kortner, Anton Edthofer.
Ernste und amüsante Bilder weohseln in

wohlabgewogener Reibepfolge ab.
Vorfaäahrung: 4.00 G. 10 8.30.

Rexinn: Sonntage Z Vhr, Wochentaxs 4 Vhr.

S e

Sonntag 2. Septbr.
abends 7 i ühr:

Komödie von
Ro wert Grötſch.

Heute 7 Ohr:
las letzte Ha

Karten gab
6 Uhr an der

Am Riebeek platz Am Riedeexplztz Viriehstr.

7 r 7Aloe von Boer-Gruselli als Gastin der Komisob-mythologischen Oper

Die gchöne Eulathe.
Mustk von Franz von Suppé.

Könstlerisehe Leitung: Direktor Willi Sehr

Filmteil: Fllmteil:Per Vagahund.
Ein waunderbares Hocblands- Drama.

TFoerner:
kr iel ten ennenhezen

Tolles Groteske mit
Harald Lloyd

Anfang 4 Uhr W oSopvtsgo

Stadt n er e

Ab morgen Froettag

Ho av nEin gewaltiges Sittenärama aus der Großetadt!

Das Lehensroulette.
6 Akte aus dunklen Tiefen einer Weltetadt.

Ferver: Die große Kriwinal-Sensation

Der Einbrecher.
Psekend durebgefühbrt in wahrhaft

dramatisoher Darsteltung.

Anfsng 4 Uhr
Soppt3 e

Gr. Vlrichstr. 51

Sohlen u. Abſütze

Sohlleder
im Aus ſchnitt

M. Winkler,
Lerchenfeldſtr. 22 r

Guterhaltene

lerreugartaeht

r St tag gt rauft h
e Hammer,Rathausstr. 17, Rot I.

Beeilea Sie zioh mit Ihrem Tin raunt

denn täglioh steigen die Preise
Wir bieten noeh vorteilhaft an

Honteur-Anzüge, Satin-, Pllot-,
keldgraue ung Zreeches-Horen,

Sommer- u. getütterte Joppen,

An ren
Letehte Zahblungs weise Leiohte Tahlungswelfse
flerren- u. Damen- Garderobe

Paul Sommer
Haflo a. d. S. Leipziger trag

prima Schürzenleinen, Zephlr
in vVerschledenen Streifen Werbt neue à eser! LIPIPER., h

un Sfern wolleim allen Qualitäten und Farben
sowie sämtlieheo

Welß- und Wolwaren,
Henen-Barchent-Hemden? Damerkemes Beim

Entt- Hat eder Miene
erwaldemgen I. Hören

Damenstrümpfe a Herrensoeken
Bettwäsche, Handtheher usw. usw.

billig bei 2613

Iexti-fapieh-ferelltctett

m. B. H. wenn 2lehplger Str. 55 e

Größte Auswahl Billigſte Preiſe
in hölzernen und eiſernen

LPeitxtellen und Matratzen

Bruno Paris. Hallejetzt Leiprſger Str. I. 2811

Reparaturen
an Uhron, G6oldwaron
2520 und Optike
werden billigst u

Carl kraunke, n
Stermatrasse 9, II.

Am von VRren

in allen Größen

Hans Käther,
R nHersehburg, ka Miene

Wir geben zur Bei ſeitigu hlungsTitttlvo Schecks aus 6 Se S ſind
e e die mit Tinte vo Li ſchriit en Landesbaurats Se

Bürgermeißers e und Betriebs
direktors Oh tragen. Alle Einwohner und fteleute des Verkehrs
bereiches der ahn werden gevbeten,
die Schecks in Zahlung zu nehmen.
Kelbra, den 28. Auguſt 1923.

Kyffhaäusor KAloinbahg.

2807

J J daher d illigete PreoigellaBer Art.

Um dem Mangel an Geldſcheinen abzuhelfen, ſind mit r uſtimmung
des Herrn Reichsminiſters der Finanzen bei Lohn und Beſoldungs
zahlungen an die Arbeiter und Beamten der e e be
Notgeldſcheine ächſt über eine Million e haben
auf der Vorderſeite folgenden Wortlaut in gotiſcher SchDrukſche Reichsbahn

Eine Million Mark
(Darunter in Schwabacher Frakturſchrift den Vermerk

Dieſer Schein wird an allen Kaſſen der Deutſchen Reichsbahn
wie geſetzliche Zahlmittel in Zahlung genommen und bis zum
81. Oktober 1923 eingelöſt.

Berlin, den 13. Auguſt 1023.
Der Reichsverkehrsminifter.

Gröner.
e den Worten „Dentſche und Reichsbahn befindet ſich

ügeltes Rad, darunter in grünem Druck Reihe und Nummer.
s und links von der Unterſchriſt das Siegel des Reichsverkehrseher Der farbige Untergrund läßt links und rechts je einen

5mm breiten Streifen des Waſſerzeichenpapiers frei. Die Rückſeite
iſt unbedruckt. Der Geldſchein iſt auf weißem Papier gedruckt und
75)130 um groß.

Jn Kürze werden weitere Noigeldſcheine über zwei und fünf
Millionen Mark r die die Unterichrift des Reichsverkehrs
miniſters „Oeſer“ tra Sämtliche Scheine werden an allenKaſſen der Deutſchen eichsbohn, bei Reichsbank und Poſt
anſtalten in Zahlung genommen.

Alle Bankanſtalten, Handel und Gewerbetreibende Behörden
uſw. werden gedeten, die Notgeldſcheine gleich den Reichsbanknoten
anzunehmen.

Die Regierungen der Länder ſind um Zuſtimmung erſucht und
haben dieſe zum Teil ſchon erteilt.

Berlin, den 22. Auguſt 1923.
Der Reichsverkehrsminifter.

Oeſer.

Bekanntmachung.
Auch der diesmal fällig werdende

Wochenbeitrag wird vom Freitag an bei
ſämtlichen Herren Arbeitgebern unmittel
bar erhoben werden. 3819

Halle, den 30. Auguſt 1928.
Der Vorstand

der
K. Kleemann, Vorſitzender.

Von Kommunalaufſſichts wegen
Herr R jerungspräſide t durch V ung
vom 24. Auguſt 1 W 10727/23 die Hundert
e zur Grundmiete vom 1. September
1923 an wie folgt feſtgeſetzt:

der

koſten auf2. den a für die ſeuſenden Jn

a vom re reW ung und Tilgung vonWitteln für die 4 Inroßen dſetzungsarbeiten auf z e Prozent

Querfurt, den 29. Auguſt 1923.
Der Landrat.

Famiſien Nachrichten

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres
lieben einzigen Sohnes und Bruders

Curtſagen wir hiermit allen lieben Ver
wandten, Freunden, Bekannten undRachbarn, einen verehrt. Vorgefetzten
und Mitarbeitern, ſeinen werten
tagen en, der proletariſchen Jugend,
ſ eunden und Freundinnentet K. ge für ſeine ſinn
reichen Worte am Grabe und allen
denen, die 72 ra n reichlich mit

lumen ſchmückten und ihm das etzte
leit gaben unſern herzl. Dank.

Halle, den 30. Auguſt 1923.
Familie Karl Jonaok

Poſadowſkyſtr. 62820

1. Den r x t die Perwaltungs den

uſchiag für erfolgt heute.

J Toimbsen
geſucht. Meldungen ſchnellſtens bei
der bisherigen Trägerin Frau Krmisoh,

EIIAIIIä
Die beiden Detghinngen 2li bis 15. Auguſt und z

uguſt bis 31. Auguſt Wugfinden am Sennerzr
dem 30. und terte dem 31. Auguſt,
der üblichen Reihenfolge ſtatt.

Eisleben, den 28. Auguſt 1928.

Städt. e
Prozent e Rück

zu zahlen, wenn die einer
enden

dem vorientt geleiſtet wird.

leibt die eines Betrages vonmehr als a d Bee länger als drei

Monate im e ſo Preis dermonatliche Zuſeleg DieſeVorſchriften VBirtng 1. An
1923 in Kraft getreten.

Eisleben, den 16. Auguſt 1938.
Der Magiſtrat.

Die Preiſe für den Stromverbraug
im Monat Auguſt

Lichtſtrom 180 k. je Kwſt.
Kraftſtrom 150 000 Mk. je Kwſt.

Eisleben, den 29. Anguſt 1928.

Der Magiſtrat.
Der 7 Nachtrag zu dem Gebührent e h der Stadtn e m Bekanntmachungskaſten
r dem Rathaus zur Einſichtnahme aus.

Eisleben, den 20. Auguſt 1923.
Der Magiftrat.

Nach dem Erlaß des Preußiſchen Volks
wohlfahrtsminiſters vom 25. Juni 19283
ſind die Wohnungsämter angehalten, von
Zeit zu prüfen, ob die für Repa
ratur en Mittel zweckentu verwen werder, und ob, ſo
weit nach dem Geſ die Mieter oder
Vermieter v tet h ungernaus eigenen a Sſachgemäße 2 es Ge

t t i wird aufe er den 24. Auguſt 1923.
Der Magiſtrat.

v e e nna 0P auf Grund foß gender Friedensſätze
feſtgeſetzt worden ſind Bei einem Kinde

0,40 M. bei einem Kindebis Jon i ren 0,80 Mk., bei eineEva henen von 14 Jahren an 1,50 M

Die Gebühren treten ſofort in Kraft:

Helbra, den 29. Auguſt 1923.
Der GCemeindevorſteher.

ierdurch zur allgemeinen Kenntnisd Gab v für Grabauswerfen c

der Goldma e auf Grund fol 7:der t Vier a deZür t
nd von u Jahren t ür ein

Grab für Kinder unter 6 J 1,50 Mk.
Die Gebühren treten ſofort in Kraft.

Helbra, den 29. Auguſt 1928.
Der Gemeindevorſteher,

E Mansfelder Gebirgskreis 2

Um dem e

in der r din geordnan Wien d Provingiglverwaltung entſchloſſen „Notgeld

der Provinz Sachſen in den Verkehr zu
bringen. Die Ausgabe der erſten Stücke

Der Herr Landeshaupt Merſebiſt bereit, ehePrivaten auf Wunſch eldſcheine 9
Provinz e unter en Bedingungen zur Verfügung zu ſtellen

berweiſung des enwertngeforderten Summe an die a

Irowinzialbane zu Merſeburgv auf deren Konto bei der Preu

Zentralgenoſſenſchaftskaſſe in

Anteilige Tragung der Herſtellungs

koſten des Notgeldes, vorausſichtlich
de 1 Prozent der Summe.
Der Provinzialverband deckt den Not

z mign durch ein Depot bei der Reichs
nk in vollem Umfange. Die Einziehungdes Notgeldes erfoigt durch die Sächſiſche

Provinzialbank, ſobald die e
wieder in ausreichendem Umfang Bank-
noten zur Verfügung ſtellt.

Sofern zunächſt nicht der Geſamtwert
an Notgeldſcheinen befriedigt werden kann,
nd er nach der zeitlichen Reihenfolge
r Weiſungen des Gegenwertes ge

Mansfeld, den 23. Auguſt 1928.
Der Kreisausſchuß.

a te S

es

o
e e z

F
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er Preu-
skaſſe in

tellungs
sſichtlich
e

den Not
r Reichs
nziehung
Sächſiſche
eichsbank
g Bank-

für die vom 33. bis 88. A end feſtWir m We m uguſt fo feſtgeſezt (in
Jn den Orten der Orisklaffen I B 0 Du

er. r. Mr. r1. für Perſonen
7 ſofern ſie nichteines andern leben 1000 940 880 820
d) ſotern ſie imandern n. 835 770 710 6500) unter e 600 5650 540 460für weibliche Verſonen:
2) über 21 re, ſofern ſie nicht
im andern leben 830 770 710 650b) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines andern leben 680 6390 980 540

o) unter. 18 Jahren e o 460 430 400 370
A als Familienzuſchläge:

für den Ehegatten 850 830 990 260d) für die Kinder und ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 290 260 280 200

d r d

An 202

wo r W

Haſſe und Saalkreis.
Halle, den 80. Auguſt 1928.

Die Lebenshaltungskoſtenziffer.

ne r etwas verlangſamt.ellungen des Statiſti FrigeamtesTeuerung der Lebeneheltung vom r äh bis et die

um 57 Prozent geſtiegen.
Die ReichsJndexziffer (Ernäe
1188 434 gegen 753 738 in der Vorwoche. Die Steigerung iauf Grund der Preisnachtweiſ von 24 Städt errehne wohnt
gür die vorige Woche hatte ſich infolge des Anſchluſſes an den nurUtägig vorliegenden wer für den wo e von 71 Ge
mei ein anderer Teuerungsſatz (725 Prozent ergeben,
als der aus dem einfachen in den Wochen bericht Städten
errechnete (54 Prozent). Dies mal kommt eine ſolche An
penws in J e, da S gg s aus den

u orlie onſtige Preſſemeldun ülezte amtliche Jndexgziffer g t 4 gen ver die

nung, Heiz und Be
ang der Woche

unrichtig.
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Die Teuerung, die von der zuletzt errechneten Indexziffer noch
icht erfaßt werden konnte t inde wi intliche Teuerung iſt immer die geweſene F

ier iſt aber die geg e Tejoſtet heute in den meiſten Geſchaſten

erkaufen, 1 840 000 für ere e. EinButter (aber wer bekommt welche koſtet 950 000fund83 Schmalz 1 800 000 Mk. J
I wurde mit 85 000 bis 90 000 Mk., die Mohrrüben wurden

mit 70 000 bis 75 000 Mk. auf den nicht gut beſchickten Markt gebracht. Kartoffeln waren vorhanden; ſie 86 odo Mt. 4

pie Erwerdsloſen an den Magiſtrat.

Die Halles haben de iedreben i m Magiſtrat heute folgendes

ionsſabotage
in den Tagen ins u

t
des dieſen gen Umfang annehmen konnte

mit der

d jeden Tog an Ausdehnung zunimmt, hat ſich am 27. Auguſt

e Mk., ein1 Million Mark. Der

eure geſtiegene Er

Aeltelaſenverſammlung mit der Frage des Arbeitsmarktes
iftgt und nach eingehender Ausſprache unter Mitwirkung
des Sewerkſchaftskartells ein Erwerbsloſenrat gebildet. Der Er

e e e In Unferhreltet hette dem Vntenhritten be i unterbreitet heute tfolgende Forderungen
1. Durch ſchärfſten Druck durch den Demobi iſſar

Entlaſſungen ſeitens der Unternehmer ohne
Stillegungen

mobilmachungskomm
ünter auen Ueſſanen

der Arbeitszeit,

ehee oſenfürſorge;8. Einſtellung aller et aben nur durch das Städtiſche
Arbeitsamt zu geſchehen;4. Aue der e lefenfürſorge auf alle Arbeitsloſe,
J ortfall der

5. ſtellung von Lebensmitteln für die Erwerbsloſen:
geltliche Abgabe von Milch an Säuglinge;g Verbit i e e9 Abgabe von Kohlen zum Selbſtkoſtenpreis.

in Das Gewerkſchaftskartell: gez. H. Förſt er.
Der Erwerbsloſenrat: gez. G. Schmidt.

Wie erfahren, wird Stadtrat Veltr u h ſen heute vorVertretern der loſen die
e

Neue Unterſtützungsſätze für Erwerbsloſe.
Das St der Lebenshaltungskoſten trieb die amtli dex672 e h e c

Wertbeſtändige Anleibe des Deutſchen
Reiches.

Die Zeichnungen gehen, wie wir von unterrichteter Seite hören,m echt e Weiſe ein. Es ſcheint, daß di ernſten Er
mahnaungen, die von Regierungsſtellen, von wirtſchaftlichen Organiſationen und von Perron Perſönlichkeiten aus Handel und

duſtrie an Kapital und Wirtſchaft ergangen ſind, auf fruchtbaren
den fallen und immer mehr die Erkenntnis durchdringt, daß ein

günſtiges Ergebnis der Zeichnung im dringenden allgemeinen Jnter
eſſe liegt. Aber auch die Vorteile der Anleihe werden immer mehr
erkannt: die geſamte Wirtſchaft, ſowie jeder der über ſteuer-
kflichtiges Vermögen verfügt, haften für Kapital und Zinſen der
Anleihe. Jhre Sicherheit ſteht daher außer Zweifel. Durh die
Vertbeſtändigkeit bleiben erſparte oder nur vorübergehend an
Penende Mittel in ihrer Kaufkraft erhalten. Jn Ermangelung
icherer wertbeſtändiger Anbeihen haben häufig Kreiſe, die dem
Vörſengeſchäft fernſtanden, zum Zwecke der Erhaltung ihrer Ver-wögeng u tanz Spekulativgeſchäfte gemacht. Das große Riſiko
ſolcher Geſchaſte kann durch die Anlage verfügbarer Gelder in der
Vertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen Reiches vermieden werden.
Speſen entſtehen nicht, da bei der Zeichnung keine Gebühren zu ent
richten ſind.

Bei der heute erforderlichen ſtarken Belaſtung der Steuerzahler
ind die mit der Zeichnung verbundenen wichtigen und wertvollen
rivilegien von 33 zu unterſchätzender Bedeutung Erbſcherfts
euerfreiheit, falls die Anleiheſtücke ſelbſtgezeichnet ſind.

Einen weiteren Vorteil bietet die ſofortige Beleihbarkeit bei den
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Ein Pfund Margarine
koſtet weit über eine Million Mark und befriedigt mit ſeinem
mangelhaften Nährwert die leiblichen Bedürfniſſe des Menſchen für
einen Tag. Die Zertung koſtet bis jetzt noch kein Pfund
Margarine und ſtillt das geiſtige Verlangen aller Weſen über
der ler den ganzen Monathindurch.

Die
Zeitung iſt alſo dreißigmal bliger als ein Pfund Margarive.

Jn Verkennung der Tatſachen und der Wirkungen wollen aber
manche Arbeiter, Angeſtellte und Beamte bei, jeder ſcheinbaren
Preisſteigerung (beſſer: Anpaſſung an die Geldentwertung) die
geiſtige Ernährung abſchaffen. Ohne Erfolg! Die körperliche
Nahrungsentziehung kann man zur Not ſo lange aushalten, wie ein
Pfund Margarine aufs Brot reichen würde. Gefährlicher iſt es
mit der geiſtigen Nahrungsentziehung. Wer ſie ſo lange betreibt,
wie ein Pfund geiſti ger Margarine, d. i. die Ausgabe des Mar
garinepreiſes für ein Zeitungsabonnement, reicht, der iſt bereits in
ein bedenkliches Stadium geiſtiger Unterernäh-
rung geraten. Was weiß er vom inneren Wert ſeines
letzten Lohnes, wenn er die allgemeine Preisent-
wicklung nicht kennt Was weiß er von ſeiner nächſten
Zukunft, wenn er ohne Ahnung von den Ausſichten des Wirt
ſchaftslebens iſt? Er wird ein Spielball gewiſſenloſer Agi
tatoren, die ihn, ſeine ſchlechte Orientierung ausnutzend, gegen ſeine
eigenen Jntereſſen und ſeine Abſichten mißbranchen. Wer ſeinem
Magen ein Pfund Margarine entgzieht, leidet körperlich, aber er ver
liert ſein Ziel und ſeinen Weg und damit ſich ſelbſt nicht. Die
Zeitung iſt alſo, wie wir ſahen, nicht nur billiger als die
Margarine, mit der der Proletarier die Reſte ſeines körperlichen
Beſtehens erhält, ſondern

faneben iſt die Zeitung für die Erhaltung der Exiſtenz
auch noch wichtiger als ein Pfund Margarine!

Hente iſt jeder Augenblick im wirtſchaftlichen und im perſönlichen
Leben ein Kampf. Wer nicht über deſſen Bedingungen unterrichtet

Die Anleihe iſt für alle Kreiſe geeignet und wird einen ſehr
re Markt erhalten. So hat zum Beiſpiel der Landwirt die

eſte Gelegenheit, die Wertbeſtändige Anleihe gegen wertbeſtändige,

Er kann dann zu jeder ihm genehmen Zeit durch die Veräußerung
der Anleihe notwendige Betriebsmittel ſich verſchaffen.

Mit der Ausgabe der Stücke wird in Kürze begonnen werden.

Die weiße Seuche.“
Das Kino im Kampf gegen die Tuberkuloſe.

Der annte Belehrungsfilm iſt von der Kulturabteilung der
ellſchaft T mit dem Deutſchen Zentralkomitee zur

ekämpfung der Tuberkuloſe bearbeitet worden. Der Film ergängt
und verfinnbildlicht in ſieben Akten das geſprochene Wort. Er iſt
in monatelanger Arbeit durch enges Zuſammengrbeiten bon

r und T i geſchaffen worden und bringt bei aller
gkeit in urrt tender und packender- Weiſe das, was der

einzelne von der Tube wilgrs Die Wege der Ver
hütung und Heilut im Bilde vorgeführt. Dem Lebenabgelauſcht ſind die ſtit svollen und z. T. ergreifenden Szenen
aus Heilſtätten in Wald, Gebirge und See, aus der Sprechſtunde
des Tuberkuloſearztes, aus dem weiten Feld der Tuberkuloſe-
bekämpfungsarbeit in den Fürſorgeſtellen. Jedenfalls
am in muſtergültiger Weiſe, wie die Filmkunſt der geſundheit
ichen Aufklärung aufs wertvollſte dient.

„Dis weiße Seuche hat in der Zeit ihres Vorhanden-
ſeins ihren Siegeszug über eutſchland gehalten.
Ueberall, wo der Film vorgeführt wurde, ſowohl in den Groß-
wie in den Kleinſtädten, wurde ſtets vor vollbeſetzten Häuſern
geſpielt. Auch in Halle iſt die Teilnahme zu den Veranſtal-
t n groß; an den Vormittagen ſollen die oberen Klaſſen aller
Schulen der Stadt dieſer Aufklärungsarbeit werden,
an den Abenden ſind fünf geſchloſſene und drei öffentliche Vor
führungen vorgeſehen.

„Volksaufklärung.“
Die Deutſche Republik konnte bisher nicht zur Ruhe kommen. Zu

den ewigen Beunruhigungsvarolen der Kommuniſten geſellt ſich die
Wühlarbeit der Deutſchnationalen. Es werden Wanderredner aus

ebildet und mit Vorliebe unter die Arbeiter geſchickt. Die Herrſchaften
ſpekulieren in jedem Falle auf die Vergeßlichkeit der Menſchen.

Bei Demonſtrationen, Verſammlungen, in öffentliche Parks uſw.
beliebt man die Rolle des unverfälſchten“ Proleten, der ſich bitter
über die teuren Gewerkſchafts und Parteibeiträge beklagt. Die Ge
werkſchaften hätten keine Exiſtenzberechtigung und die Partei wäre
viel zu ſchlapp, weil ſich die .Führer“ auf ihrem Poſten behaglich
wohlfühlen und alle Fünfe gerade gehen laſſen. Dem Arbeiter werde
alles mögliche verſprochen und ſchließlich nichts gehalten. Nur wenn
der Arbeiter ſich von allem frei macht, könne er ſeine Lage beſſern.
Am Stammtiſch oder Büfett in Lokalen mit Arbeiterverkehr
halten dieſe „Volksaufklärer“ große Reden. Gewand und ſicher
treten ſie auf. Um recht glaubhaft und harmlos zu erſcheinen, ſtellt
ſich ſo ein „Volksfreund“ z. B. als ſtreng katholiſch erzogener Zentrums
mann vor, der durch den Krieg erſt zur richtigen Ueberzeugung
gekommen ſei. Der Verrat“ der Sozialdemokratie hätte ihm die
Augen geöffnet. Scheidemann, Ebert und Noske ſeien die größten
Schufte', die es gäbe und er, der biedere „Zentrumsmann“, würde
dieſe „Lumpen“ lieber heute als morgen am nächſten Laternenpfahl
baumeln ſehen. Ledebour, Eichhorn und andere ſeien um kein Haar
beſſer; ihr Schuldbewußtſein drücke ſich jetzt in Schweigen aus. Die
Maſſe des Volkes ſei vollſtändig hilflos ihrem Schickal überlaſſen.
Die Sozialdemokratie höhne über das Fiasko des Kabinetts Cuno,
trotzdem alle Welt wiſſe, daß die Schuld an unſerem Elend nur bei
den ehemaligen Volksbeauftragten liegt. Nur dieſe allein hätten die
Ermordung der einzigen Jdealiſten, wie Roſa Luxemburg und Karl
Kiedknecht, auf dem Gewiſſen. Nur eine Diktatur könne uns retten;
ſei es von links oder von rechts. Uns fehle ein ſtarker Mann
wie Bismarck, der gedreht dem ganzen Schiebergeſindel auf
räume. Die Abrechnung der Maſſen mit den „verräteriſchen Führern
tkomme und ſollte einmal die Diktatur von rechts einſetzen, ſo müßte
und würde ganze Arbeit gemacht werden.Zu erwähnen iſt noch, daß derartige Wanderredner nie allein
„arbeiten“, ſondern immer von mehreren Geſtalten begleitet werdenn
ſchon der Diskuſſion wegen und um den andächtig zuhörenden Leute
klarzumachen, wie „recht der Herr“ hat. Kürzlich kam ſo ein edler

Zentrumsmann' an die rechte Adreſſe und wurde als das gekenn
zeichnet, was er iſt: Ein bezahltes Werkzeug der Reaktion
So wird Arbeiterbewegung und deutſche Republik planmäßig unter
miniert und Mißtrauen gegen die Führer geſät. Der Zweck iſt klar.
Man wünſcht Dummheiten von links, ſpekuliert auf die Diktatur des
Proletariats, die man als Uebergangsſtadium zur Diktatur
des ſtarken Mannes“ betrachtet. Hier zeigt ſich wieder einmal

e äe ſowie die Möglichkeit der Hinterlegung für Kau
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deutlich, daß die Negationspolitik und Putſchtaktik der Kommuniſtennur Wage auf di Bahlen der Realtion iſt!

e
mZ

aber verderbliche und Zufällen ausgeſetzte Waren zu übernehmen. du

eigt der ruf

Donnerstag den 20 Ruguſt

e 2 h bWir ſtehen ung faſſen miteinander
iſt, muß ihn in jeder Sekunde nen verlieren. Die Not ſteigt und
e r am ſchärfer. Die arbeitenden Schichten haben

Wadi wiſchen Preisgade Aer Zeinung, weiche ihr

Tehrer und Führer iſt, oder Preisgave der Exiſtenr.
Ungezählte Milliarden Mark, zehntauſende von Zentnern Marga

rine indeſſen ſind nötig, um die Herſtellung des Blattes den Monat
über zu ſichern. Und täuſchen wir uns nicht: ſie wird nur geſichert,
weil die, deren Aufgabe die Herſtellung iſt, ſich längſt und
gründlich entſchieden haben. Jhr Opfer um der Sache
willen beſteht in mehr als einem Pfund Margarine für den
Monat. Und dennoch verlangt der Verlag von unſeren Leſer
nicht ſo viel, daß von einem wirklichen Opfer die Rede ſein könnte.
Schon der Vergleich mit den Preiſen anderer Zeitungen lehrt das.
Das „Berliner Tageblatt“ zum Beiſpiel erhebt einen
Wochen bezugspreis von einer Million Mark. Zahlreiche
Partei blätter haben jetzt, in den letzten Tagen des Auguſt, noch
Nachzahlungen für die verfloſſene Zeit von meiſt annähernd
einer Million erhoben. Obwohl die Notwendigkeit drängt, (denn
die Preiſe ſeit der letzten Bezugspreiserhebung ſind längſt über
holt!), haben wir von einer derartigen Belaſtung unſerer Leſer
ab geſehen. Wir müſſen aber, als vorläufige

Zahlung auf den September Bezugspreis 1 Million Mark
einkaſſieren, um die Materialbeſchaffung ſogleich ſicherſtellen und
damit ein Abonnement zu durchaus noch erträg-
lichem Preiſe gewährleiſten zu können. Die Kaſ ſierung
wird darum im Jntereſſe der Leſer ſofort beginnen. Wochen
quittungen konnten ans techniſchen Gründen nicht ausgegeben
werden, doch haben die Bezieher, welche das wünſchen ſollten, die
Möglichkeit, den Betrag in zwei Raten zu zahlen. 9 2

fortige Abführung der kaſſierten Beträge durch die Aus
träger iſt unbedingt notwendig. Deshalb laſſe jeder Leſer die
Kaſſierer nicht zweimal kommen. Soviel Zeit hat jeder noch, um zu
prüfen, ob es beſſer iſt,

mit dem Volksblatt“ zu leben oder wit ihm unterzugehen.

Warnung vor Annahme verkäiſchter Reichsbanknoten.

Betrüger haben Reichsbanknoten in den Verkehr acht, die
rch Stempelaufdruck mit einer erhöhten Wertangabe

verſehen worden find. Vor Annahme dieſer verfälſchten Roten
wird rnt mit dem ausdrücklichen Hinweis, daß für alle
Reichsbanknoten allein die im Schriftſatz enthaltene Wert
angabe maßgebend iſt.

Staatlſche Prüfung von Haushaltpflegerinnen.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund eines Er

laſſes des Miniſters für Handel und Gewerbe mitteilt, ſoll die
Ausbildung der Hausbeamtinnen, ſoweit ſie an den dem Handels
miniſterium unterſtellten Haushaltungs und Gewerbeſchulen ge
a neu geregelt werden. Der irreführende Name Haus

eamtin“ ſoll bei dieſer Gelegenheit beſeitigt und durch die Be
„Haushaltpflegerin“ erſetzt werden. Dieſe Bezeichnung

z. in r un an die ne r rrin an np egt u eildp ger tMiniſter erwartet, Nß die ſtantliche Prüfung eine g.

und Sicherung'ber Standes bewirken wird, di
führt, daß praktiſch veranlagte Mädchen aller Kreiſe ſich mehr als
bisher dem ihrer Eigenart entſprechenden haus wirtſchaftlichen Be

e zuwenden werden. Außerdem wird der volkswirtſchaftlich
wichtige Erfolg erwartet, daß die Nachfrage en

ilich geſchulten leitenden Perſönlichkeiten in
erdenw ann.Bei der Aufſtellung der Prüfungsbeſtimmungen iſt Wert darauf

gelegt worden, die Imäßige Ausbildung nicht unnötig lang
zu bemeſſen, damit den Töchtern der Berufsſchichten mit
niederem Einkommen der Zugang zu dem Beruf nicht er
ſchwert wird. Durch die mehrjährige praktiſche Betätigung als
„Helferin“ im Haushalt ſoll den jungen Mädchen Gelegenheit ge
geben werden, in bezahlter, der Geſundheit zuträglicher Tätigkeit
ihr praktiſches Wiſſen und Können ſowie ihre geiſtige und ſeeliſche
Reife zu vermehren. Außerdem wird der Nachweis mehrjähriger
Bewährung in fremden Haushaltungen in bezahlter Stellung den
Arbeitgebern eine Gewähr dafür bieten, daß die Stellen
anwärterinnen Beſtändigkeit, Zuverläſſigkeit und Neigung für den
Beruf mitbringen. Die Prüfungsordnung nebſt Ausführungs
anweiſung und Uebergangsbeſtimmungen werden in der neueſten
Nummer des „Miniſterialblatt der Handels und Gewerbeverwal
tung“ bekanntgegeben.

Allgemeine Ortskrankenkafſe. Der Kaſſenvorſtand wird auch
den diesmaligen Wochenbeitrag an Stelle der bargeldloſen Einziehung
bei den Arbeitgebern unmittelbar erheben laſſen (Siehe Anzeige

Wegen umgehender Zahlbarmachung der Teuerungszuſchüſſe
(Zuſatzrenten) für September und Nachzahlung für Auauſt, bleibt
die amtliche Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter-
bliebene für den Saalkreis, Halle, Luiſenſtraße 7, in der Zeit
rom 1. bis einſchließlich 12. September für jeden Verkehr mit dem

Publikum geſchloſſen. 7Ferienkurſe der Verwaltungsakademie Berlin. Der Miniſter
des Jnnern und der Finanzminiſter weiſen in einer gemeinſamen
Verfügung darauf hin, daß vom 24. September bis 6. Oktober 1823
an der Berliner Univerſität ein zweiwöchiger verwaltungswiſſen-
ſchaftlicher Kurſus der Verwaltungsakademie Berlin abgehalten
wird, deſſen erſte Woche als Lehrgang für wirtſchaftliche Vewaltung,.
wird, deſſen erſte Woche als Lehrgang für wirtſchaftliche
neuzeitliches Arbeitsverfahren und Verwaltungsreform behande
ſchaftliche Vorträge ſtattfinden. Vortragende ſind, dem Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, u. a. Staatsminiſter a. D. Do
minicus, Oberverwaltungsgerichtspräſident und Staatsminiſter
Dr. Drews, Prof. Dr. Ja ſt ro w. Prof. Dr. Kaskel, Prof.
Dr. Moede, Staatsſekretär a. D. Dr. Mügel, Staatsminiſter
a. D. Dr. Südekum. Jm Hinblick auf die Wichtigkeit der Sach
gebiete, die in dem Kurſus behandelt werden ſollen, kann bei Be
hörden von der Anrechnung von Urlaub zur Teilnahme an dem
Lehrgang auf den Erholungsurlaub abgeſehen werden ſoweit es
die dienſtlichen Verhältniſſe geſtatten. Unterkunft und Verpflegung

wird für die Teilnehmer zu mäßigen Preiſen bereitgeſtellt. Nähere
Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle der Verwaltungsakademie Ber
lin W s8, Charlottenſtraße 50/51. Ceich Se

Gleitende Entſchädigung der Schöffen, Geſchworenen, Zeugenund Sachverſtändigen. Rit Rückſicht auf das Ausmaß, in dem die
Geldentwertung in der letzten Zeit fortgeſchritten iſt, ift man,
wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge aus einer
Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters hervorgeht, nunmehr
ähnlich, wie es bei der Aufwandsentſchädigung bereits früher geſehen iſt, auch bei der Verdienſtausfallentſchädigung der Schöffen,

Geſchworenen und Vertrauensperſonen, ſowie der Entſchädigung
für die Zeitverſäumnis der Zeugen und der Sachverſtändigen
vergütung zu einem den Schwankungen des Geldwertes ſich ſelbſt
tätig anpaſſenden gleitenden Maßzſtab übergegangen. Und zwar
tritt zu der Grundzahl der jeweils den Reichsbeamten zu ihrenGrund besugen gewährte allgemeine Teuerungszuſchlag wit
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8. Wagenklaſſe gewä

Film und kleine Bühne.
Der Drei-MaſtenCireus Straßbu welcher ſeit etwaWochen hier in unſerer Stadt gaſtiert und ſich großer Seuchen r

freut, wovon die täglich ausverkauften Häuſer Zergni- ablegen, künJ für heute abend ſeine letzte Vorſtellung an. Alle Freunde echter

ſich
uskunſt ſeien hierauf beſonders aufmerkſam gemacht und möge
ein jeder beeilen, der das großartige Programm des Circus

Straßburger noch nicht geſehen hat. Wie uns von der Direktion
ntitgeteilt wird, iſt eine Verlängerung ausgeſchloſſen.

Verſammlungen und Veranſtaltungen.
Die Radfahrer der R. N. treffen ſich heute, Donnerstag, abends8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. t
Vaugewerkſchaft Halle. Die Baudelegierten werden dringend er

ſucht, die zur Erhaltung des Arbeiterſekretariats berausgegebenen
Sammelliſten in unſerem Bureau abzuholen. Die Ortsverwaltung.

Aus dem Gerichtsſaal.
Strafkamwer.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens
tte ſich der Kriminalbetriebsaſſiſtent Wilhelm JahnenWeligſch vor Gericht zu verantworten. Das Urteil lautete auf

126 Jabre Gefängnis.
Kindesausſetzung.

Ein Dienſtmädchen in Querfurt war Mutter geworden. Der
Vienſtknecht eines Gutsbeſitzers in Burgſtaden, den ſie als Vater
des Kindes in Anſpruch nehmen wollte, lehnte aber dieſe Ehre ab.
Als ſie, nachdem das Kind inzwiſchen dreiviertel Jahr alt geworden war, in Burgſtaden erſchien und dem Knecht das Kind
in die Arme legen wollte, winkte er energiſch ab, ſo daß ſie mit
dem jungen Erdenbürger wieder abziehen mußte. Auf dem Heim-
weg hat ſie dann das Kind bei Lauchſtaedt in eine Sandgrube
gelegt. Hier wurde es noch lebend gefunden. Das Gericht ver
urteilte die junge Mutter zu einem Jahr Gefängnis.

Schöffengericht,
Aus dem Regen in die Traufe gekommen.

Sechs Gutenberger Gutsbeſitzer-Ehefrauen, die befürchtet hatten,
nicht ſchnell genug reich zu werden und deshalb die verkaufte
Milch zum Teil gehörig (bis zu 100 Prozent) mit Waſſer vermiſcht
oder mit Magermilch durchſetzt hatten, waren dafür mit Straf-
mandaten von 50 000 bis 90 000 Mk. bedacht worden, ja drei von
ihnen hatten nebenbei noch Gefängnisſtrafen von 3 bzw. 5 Tagen
erhalten. Die Namen von fünf dieſer Sünderinnen hatte das
Amtsgericht als Warnung öffentlich bekanntgegeben. Die ſechſte
Sünderin hoffte aber um die Gefängnisſtrafe und um die Ver-
öffentlichung ihres Namens herumzukommen. Sie hatte deshalb
gerichtliche Entſcheidung beantragt. Bei dieſer erfuhr man vom
Sachverſtändigen, daß ſie nach den Proben zu acht Liter Milch
144 Liter Waſſer gegoſſen hatte. Deshalb war das Gericht der
Anſicht, daß ſolche aus Gewinnſucht ausgeführten Betrügereien
gar nicht ſcharf genug verurteilt werden können. Es erkannte
wieder auf drei Tage Gefängnis und erhöhte die
Geldſtrafe auf 15 Millionen Mark. Der Name der
Schuldigen ſoll gleichfalls durch die Zeitung veröffentlicht werden.

nmerkung: Die Angeklagte heißt Frau Frieda Krümm-
Lin g. Die Veröffentlichung des Amtsgerichts über die anderen
Verurteilten laute:: „Nachbenannt? Gutsbeſitzerfrauen
aus Gutenberg ſind wie folgt verurteilt worden: Frau Agnes
Oertel und Frau Marta Berger, weil ſie zum Verkauf be-
ſtinmter Vollmilch Waſſer zuſetzten, zu 5 Tagen Gefängnis
und 90 000 Mk. Geldſtrafe bzw. 8 Tagen Gefängnis und 80000 Mk.
Geldſtrafe. Frau Amanda Heinemann, weil ſie Vollmilch
mit Magermilch vermiſchte zu 80 000 Mk. Geldſtrafe. Frau Lina
Selle und Frau Anna Kohl, weil ſie zum Verkauf beſtimmte
Vollmilch entrahmten oder mit entrahmter Milch vermengten, zu
je 50 000 Mk. Geldſtrafe.

Aus der Provinz.
Bezirksparteitag der VSPD.

Auf Grund des Organiſationsſtatut berufen wir hiermit zum
Sonntag, dem 9. September, vormittags 85 Uhr- nach
dem „Volkspark“ in Halle, Burgſtraße 27, den diesjährigen

ordentlichen Bezirksparteitag
zin. Als vorläufige Tagesordnung iſt vorgeſehen:

1. Bericht der Bezirksleitung und der Preſſe.
2. Die politiſche Lage und die Taktik der Partei.

(Redner: Genoſſe Levi-Berlin).
3. Wahl der Bezirksleitung.
4. Anträge.

Teilnahmeberechtigt am Bezirksparteitag mit vollem Stimmrecht
ſind die Delegierten der Unterbezirke und die Mitglieder der Be
girksleitung. Auf je 400 Mitglieder entfällt 1 Delegierter; Reſt-
zahlen von über 200 Mitgliedern werden als voll gerechnet.

Mit beratender Stimme nehmen teil die Abgeordneten des Be
zirkes, je 1 Vertreter der Unterbezirksleitungen, die Vorſitzenden
der Preßkommiſſionen, die Mitglieder der Redaktionen, ſowie je
1 Vertreter der Verlage der Parteizeitungen und der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjngend.

Wir erſuchen die Unterbezirksleitungen, uns umgehend die
Namen und Adreſſen der gewählten Delegierten ſonie der
ſonſtigen Vertreter mitzuteilen. Etwaige Anträge an den Bezirks
yarteitag ſind bei uns einzureichen.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.
J. A.: Franz Peters.

Freiwillige Parteiopfer.
Einer Anregung der V. l. ſ. B. folgend, teilen wir mit, daß die

für die Bezirkskaſſe beſtimmten Geldſendungen zu richten ſind an:
Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei, Bezirksverband Halle. Poſt
Checkkonto: Leipzig Nr. 87 575. Die Bezirksleitung Halle.

Mücheln. Die Finanzſorgen der Gemeinden. Wiefurchtbar die von der Cuno Regierung herbeigeführte Geldent-
wertung ſich auf das Kulturleben auswirkt, dafür lieferte die am
24. Auguſt abgehaltene Sitzung unſeres Stadtparlaments rinen
deutlichen Beweis. Nach längeren Verhandlungen hat das Kultus
miniſterium die Anerkenung der Realſchule als ſtädtiſche Anſtalt
ausgeſprochen. Und in dieſem Moment müſſen, wie der Bürger
meiſter in der Sitzung mitteilte, die erforderlichen Ausbauarbeiten
eingeſtellt werden, weil die Koſten geradezu ins Märchenhafte ge

Die Koſten würden nach dem jetzigen Stande deri d.Nclericidreite um Löehe er 13 Milllaeden detrogen eine
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für Steuern bezahlt werden. Die Steuerfreiheit der Schäferhunde
iſt weggefallen. Neben der Friedhofsordnung wurde auch die Ge
bührenordnung entſprechend der Geldentwer eändert. Die
Verwaltungsgebiihren wurden um das Tauſend
die Fortbildungsſchulbeiträge erfuhren eine entſprechende Steige
u Jn der nächſten Sitzung ſoll über eine gang erhebliche Er

pön der Realſteuern beraten werden. Dem Rittergutsbeſitzer
v, Helldorf wurden 85 und 50 Morgen große Pläne zur weiterenAusbeutung 55 einen Pachtpreis don und 8 Zentner Weizen
auf weitere ſ s Jahre überlaſſen.

Rebra. Noch immer ohne Bürgermeiſter. Seit dem
Abgang des Bürgermeiſters Müller iſt unſer Städtchen noch immer
ohne Oberhaupt. Die Geſchäfte wurden in der Zwiſſhenzeit von
jüngeren Regierungsreferendaren geführt, die man von Merſeburg
nach hier geſchickt hatte. Ein Zuſtand, der auf die Dauer unhaltbar
iſt und dieſerhalb dringend der Abhilfe bedarf. Die Abberufung
des letzten kommiſſariſchen Bürgermeiſters, C ezrendar
Weber, gibt dem Ortsblättchen Anlaß, einige Wehmutstränen zu
vergießen und die angeblich hervorragenden Eigenſchaften dieſes
jungen Herrn beſonders hervorzuheben. Es ſcheint deshalb die
Frage angebracht zu ſein, ob damit ein beſtimmter Zweck verfolgt
wird. Die Arbeitervertreter im Stadtparlament werden auf dem
Poſten ſein müſſen, damit ſie eines Tages nicht eine unangenehme
Ueberraſchung erleben.

Kelbra. Notgeld der Kyffhäuſer-Kleinbah'n. Auch
die Kyffhäuſer-Kleinbahn ſieht ſich der Geldknappheit wegen ge-
zwungen, Notgeld herauszugeben. (Näheres im Jnſeratenteil.)

Generafſtreikfolgen im Bitterfelder Jnduſtriegebiet.
Von einem mitten in der Produktion ſtehenden, mit den wirk

lichen Verhältniſſen alſo vertrauten Genoſſen wird uns über die
Zuſtände, wie ſie jetzt nach „Generalſtreik“ im Bitterfelder Revier
herrſchen, geſchrieben:

Der verfloſſene Generalſtreik hat auch für die Arbeiterſchaft des
Bitterfelder Jnduſtriegebietes ſchwere Wunden hinterlaſſen. Nicht
allein, daß Hunderte auf dem Straßenpflaſter liegen, ſondern die
Unternehmer nutzen die Situation aus, um das durchzuſetzen, was
ſchon ſeit längerer Zeit ihr Wille war, die ſogenannte Ordnung
in den Betrieben herzuſtellen, das heißt, verſchärfte Maßnahmen
gegen die Arbeiterſchaft anzuwenden. Bekanntmachungen und
Aeußerungen der einzelnen Werksleitungen laſſen noch viel von
üblen Nachwirkungen für die Arbeiterſchaft erwarten. Alſo mit
einem Work: Die Arbeitgeber handeln, da die von der KPD.
irregeleiteten Betriebsräte ihnen die Grundlagen dazu gegeben
haben. Schon längere Zeit vor dem Generalſtreik war es aufmerk
ſermen Beobachtern klar, daß von der KPD. etwas kommen mußte,
denn die einzelnen e i. in welchen derkommuniſtiſche Bezirksle'ter Sach ſe ſeine wüſten Reden ſchwang,
ließen keinem Denkendeg einen anderen Schluß zu. Seine Reden
liefen darauf hinaus, Maſſenaktion und wieder Aktion. Sachſe
war ſich über die Richtung und die Ziele, welche die Arbeiterſchaft
gehen ſollte, vollkommen klar, und ſeine KPD.Betriebsräte auch.

s iſt ein bedauerliches Zeichen politiſcher Kurzſichtigkeit, daß
ein Teil der Arbeiterſchaft ſolchen Drahtziehern heute noch
Glauben ſchenkt. Feſtſteht, daß die KPD.Betriebsräte den Streik
in Halle beſchloſſen haben, es ſteht aber auch feſt, daß der größte
Teil während des Streikes von ihnen gearbeitet hat. Herr Sachſe
war wäbrend des Streikes nur für einige Minuten in Bitterfeld
aufgetaucht und dann ſpurlos verſchwunden. Wohin? Herr
Sachſe, der aufgeklärte Teil der Arbeiterſchaft des Bitterfelder
Bezirkes verlangt von Jhnen, daß Sie angeben, wie die durch Jhre
Schuld zur Arbeitsloſigkeit Verurteilten wieder in die Betriebe
hineinkommen; geben Sie Jhren Betriebsräten die entſprechenden
Anweiſungen! Oder können Sie das nicht? Wenn es Jhnen
möglich iſt als kommuniſtiſcher Begirksleiter, ſo doch wohl als
erſter Bevollmächtigter des DMV. in Bitterfeld.

Noch ein Wort zu den Hundertſſſcchaften. Wie oft wurde
von der KPD. erklärt, die Hundertſchaften wären zum Kampf
gegen die Reaktion da. Der Streik hat aber gelehrt, daß dieſe
Formationen nur gegen die Arbeiterſchaft in Anwendung gebracht
wurden. Die Hundertſchaften ſelbſt waren in einzelnen Ort-
ſchaften von einem größeren Teil unzuverläſſiger, unbekannter
Elemente aufgefüllt, denen ein Teil junger Arbeiter beigegeben
war. Jhre Aufgabe beſtand darin, älteren Arbeitern und ſonſtigen
Einwohnern mit Drohungen entgegenzutreten.

Arbeiter des Bitterfelder Bezirkes! Haltet in Zukunft die
Augen auf und folgt nicht ſo leichtfertig den Sirenengeſängen
eines Sachſe und ſeiner Gefolgſchaft. Seit auf der Hut, folgt
nur den Parolen Eurer Gewerkſchaften und der VSPD., welche im
ehrlichen Kampfe für Euch und Eure Familien eintreten. Fort
mit den Schaumſchlägern der KPD.!
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Zſchornewitz. Pogromhetze. Jn der jetzigen bewegten Zeit
iſt es leicht verſtändlich, wenn in den Reihen der notleidenden
proletariſchen Schichten Unruhe herrſcht. Das Beſtreben der Ge
werkſchaften ſowie der politiſchen Parteien muß es ſein, dieſen
Uebeln abzuhelfen. Nun iſt in der letzten Zeit allerhand im
mitteldeutſchen Induſtriegebiet geſchehen, aber wer behauptet, daß
dadurch eine Beſſerung eingetreten ſei, der gehört ins Narrenhaus.
Ein „Generalſtreik“, dirigiert von der Müngzſtraße in Berlin bzw.
von der Lerchenfeldſtraße in Halle, iſt vorübergerauſcht. Die
Schlußfolgerung davon iſt noch größeres Maſſenelend, Arbeits
ſtreckung, Maßregelung uſw. Das wäre alles noch zu ertragen,
wenn dabei die ſtreitenden Parteien ſachlich ſich gegenüberſtänden.
Dieſe Sachlichkeit wird aber von der KPD. in einer Art u St
mißachtet, die den 21 Punkten Moskaus alle Ehre macht. Abſicht
dieſes Vorgehens iſt, Exzeſſe gegen Andersdenkende zu erzeugen.
Jn dem in der Kriegszeit entſtandenen Jnduſtriegebiet Golpa-
Zſchornewitz treibt dieſe Sucht nach Exzeſſen gegen Klaſſengenoſſen
Blüten, die den Jndenhetzereien der Faſciſten in nichts nachgeben,
ſie eher noch übertreffen. So wird dem Genoſſen Sichting
allerhand unter die Finger und in den Mund gemauſchelt. Der
Kommuniſt Müller erzähl in einer Verſammlung, daß unſer Ge
noſſe die Schupo nach Zſchornewitz geholt habe. Der Bericht
erſtatter W. des „Gräfenhainicher Tageblattes“ verbreitete dieſe
Mär weiter, ohne r unterſuchen, was daran wahr iſt. Die
Lügenpaterei des Verſammlungsredners ſowie des Herrn W.
vom „Tageblatt“ zeigt in erſchreckendem Maße, wo der Karren

i Dem Vorbild der
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hingeht. Die Folgen haben ſich ſchon gezeigt. Dem dZentraſſtrekileitu getreu, die den eng en Sichting, weil er
ſeine Meinung öffentlich in einer Belegſchaftsverſammlung ver
trat, gewaltſam herunterriß, haben ſich auch ſchon andere Elemente
an ihm verſuchen wollen. Hier kann man ſagen: „So man das tut
am grünen Holz uſw. Rollkeommandos aus der verblichenen
Hundertſchaſt ſuchen Reibereien. Beſchimpfungen der gemeinſten
Art greifen Platz u. a. m. Die Führer der KPD. ſagen zwar
immer: „Laßt dieſen Lumpen in Ruhe“, vergeſſen aber nicht hin
zuzuſetzen: „Macht das mit ihm ab, wenn Jhr allein mit ihm
ſeid.“ So ſteht es hier. Für uns Genoſſen der VSPD. muß das
Vorgehen aber eine Lehre ſein. Keine Aengſtlichkeit oder Feigheit,
eng zuſammenſtehen und gegenſeitig ſtützen. Nur dann werden wir
j können mit dem Freiheitsdichter: „Unſer der Sieg, trotz
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der immer nach ſtarken Erweiterung des Werkes der Aktiengeſell-
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Gräfenhainichen. Das Stadtparlament

geflogen. Jn der am Montag ſtattgefundenen SStadtverordneten kam es aus Anlaß einer den Sinn
Forſtkommiſſion vom Magiſtrat dem ringen Qu.
Bitterfeld erteilten Erlaubnis zum Bau eines Leinen Waldhäus-
chens auf dem Föſigk zu erregten Auseina etzungen, in deren
Verlauf die Vertreter der Linksparteien das Sitzungszimmer verließen. Da das Parlament hierdurch veſchlußunfeh war, ver
tagte der Vorſteher, Genoſſe Leine, die Sitzung eine halbe
Stunde. Nachdem die Sitzung wieder eröffnet war, gab Genoſſe
Bleck im Namen der Vertreter der Linken die Erklärung ab, daß
ſie aus Anlaß der wiederholten Unſtimmigk Magiſtrat und Stadtverordneten-Kollegium nicht mehr in der ſeien,
ihres Amtes zu walten und deshalb gezwungen ſind, ihre Man
date niederzulegen.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 80. Augufff 10e8,

Frauenabende. Auf Grund eines Beſchluſſes des leßten
Frauenabends finden zukünftig die Frauenabende nur alle 14 Tage
ſtatt. Der nächſte würde alſo am Donnerstag, dem 68. September,

fach ſchon als läſtige Bettelei empfunden, um ſo me
viele dieſer Bittgeſuche in ihrer Form einen bedauerlichen
an Takt und Empfinden für nationale Würde verro Es iſt
nicht zu verkennen daß dieſe Erſcheinungen weſentlich dazu bei
getragen haben, die öffentliche Meinu des Auslandes S
ungunſten Deutſchlands zu beeinfluſſen. Zugleich beſteht die Ge
fahr, daß die an vielen Orten des Auslandes zutage getretene Hilfs
bereitſchaft a den ſozialen Notſtänden innerhalb Deutſch
lands unter Einfluſſe berechtigter Mißſtimmung über das
Ueberhandnehmen derartiger Bettelbriefe nachläßt und letzten
Endes vollſtändig ertötet wird. Es wird daher darauf
daß alle Sammlungen im Auslande der Genehmigung des Staats
kommiſſars für die Regelung der Wohlfahrtspflege unterliegen.

Der Mieterverein Eisleben hält heute, Donnerstag, abend
8 Uhr im „Volkshaus“ eine öffentliche Mitgliederverſammlung
ab, die ſich, wie die Anzeige beſagte, mit Themen J
tigt. Die Mieter müſſen in Anbetracht der Tagesordnung zahl
reich erſcheinen.

Konzert des Arbeiter-Bildungsausſchuſſes. Am Freitagabend
veranſtaltet der r r in „Volkshaus einKonzert, das Teile aus Opern und Operetten bringt und dazu an
getan ſein ſoll, in der ernſten, ſchweren Zeit einige Stunden des
Aufheiterung zu bieten.

Verdienſtmöglichkeit für ältere Frauen. Das Arbeitsamt Eis
leben ſchreibt uns: Es kommen beim Arbeitsamt, namentlich in
letzter Zeit, wiederholt die Fälle vor, in denen ältere Frauen zur
Wartung von Kindern alleinſtehender, auf Arbeit ieſener
Mütter oder zur Verrichtung von leichteren Arbeiten ver wer
den, deren Erledigung in der gewünſchten Weiſe oft möglich
iſt, weil derartige Perſonen, auf die das Arbei fen
könnte, nicht gemeldet ſind. Weil aber ſolche Fälle in der Regel
beſchleunigt erkedigt werden müſſen, empfiehlt das Arbeitsamt allen
Perſonen, die auf Erwerb angewieſen ſind, bzw. in Anbetracht der
Not gern einen kleinen Verdienſt mitnehmen möchten, ſich in die
Kartei der weiblichen Abteilung des Arbeitsamtes eintragen zu
laſſen. Dieſes Erſuchen ergeht auch an die Angehörigen des not
leidenden Mittelſtandes.

Leimbach. Zeitungsträgerin geſucht. Die bisherigi
Austrägerin, Frau Ermiſch, gibt das Austragen der Zeitung am
31. Auguſt auf. Da dem Verlag ein neuer Austräger bis jetzt nicht
t iſt, erſuchen wir Reflektanten, ihre Adreſſe direkt oder
urch Frau Ermiſch dem Ortsvorſtand der VSPD. hier mitzu

teilen, damit das Austragen der Zeitung am 1, September kein
Unterbrechung erleidet.

Aus der Mrdeterſportbewegung.
2. Kreis, 6. Bezirk, Fußballer. Sonnabend, 1. Seytember, abends
724 Uhr, findet im „Volkspark“ (Halle) eine Vollver
ſammlung ſtatt. Sämtliche Vereine (auch die Au ſind
verpflichtet, Vertreter zu entſenden. Vorher 346 Uhr irksvor
ſtandsſitzung. Der Bezirksleiter. Blocksdor ſ.

H. F.-K. „Sportluſt 07“. Reſultate: I Teutonia T 2
I--TrothaSüd II 2:2. Sonntag in Brusddorf I. bis
III. m 4 Uhr. I. Noack, Becker J, Bawell, Bereck J, Autem,

Blume, Heinicke I.
e er, Jordan

eitz, Wagner, Jordan II Schmidt.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schulzfür Feuilleton, Genoſſenſchaftliches und Seite a
Lange; für Gewerkſchaftliches, Proving und Sport: Sottl.
HKaſparek; für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig;
n in Halle. wie „Volksblatt“ G. m. b. H.
alleſche enoſtenfaſts e p. e. G. m. b. H., Halle,

ara

Ham- und nagelſose Besomungen e
Hartmann Hansen, Rolle g. S, Iaantinle!
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